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Inhalt: ©ebicbt: ®ie raube ©anb. — ©Itern*
fünbeit. — Kinberunfätte. — ®a§ ©pinnrab einfi unb
jet(t. — ®pred)faal. — ®a§ bödjfte ©lücf (@d)lub). —
geuideton: ©angen unb Sangen.

S ei läge: Srieffaften. — Steftamen unb gnferate.

Ms raufte Ifanfc.
O fpridj, warum jieljft bu bie ©anb,
®ie bu mir gabft, fo rafdj gurücf?
Sßarum erröteft bu unb fenfft
Seriegen nor mir beinen Slid?
®u fdjämft bidft roofjl, roeü beine ©anb
Sticfjt roie ber anbern gart unb meid),
Unb rootjlgepflegt unb ringgefcfymttdt —
SBJeil fie nur hart unb fd)n>ielenreict)

©rröte nid^t, id) weift e§ ja,
2Ba§ fie getfjan, bie raube ©anb:
Sie fpielte nidjt mit Samt unb glor,
SDÎit ©djmud unb golb'nem glittertanb;
tat aucb ben gädjer nie geführt,

djrieb feine Serfe auf? Rapier
.Unb flimperte nicht im Salon
SeifaHumraufcbt auf bem Slaoier.

®ocb b<*t ben Sater fte gepflegt,
®er franf gelegen manche? galjr,
Unb bat auch noch babei geforgt
gär ber @efd)reifter fleine Sdjar.
gär niele bot bie eine ©anb
®eä 8eben? Unterhalt gefcftafft
®a? ift fürroabr fein leichte? SBerf
gär eine? SJtäbdjen? fchmathe Kraft.
Sie roanfte nidjt, bie treue ©anb,
Sie fcbaffte raft* unb rubelo?
Unb fanf fte auih in mancher Stacht
Sor 9Rübe gitternb in ben Schob.
®a fdjroanb bie 3artheit halb babin,
@? roarb bie einft fo fcböne ©anb
©in unfd)8n fd)toielenreid)'e? ®ing,
Sin bem fein Sluge greube fanb.

Unb bodb mie gilt fte mir oiel mehr,
Sil? jene ©anheben fein unb gart,
gär bie ein gütige? ©efdjid
®er Slrbeit harte Saft erfpart.
gür foldje ©änbeben bat ber ©ed
Stur fabe Schmeichelei bereit;
®ocb beine ©anb, bie raube nebt
®ie SEbräne eio'ger ®anfbarfeit.

©. SdjaumSerg.

(£ten-Sün&en.
©werft im ©ergett ber ©Itern fdjon bie £ör=

perlidfte ©ntwirflung be? neugebornen Kinbe? bie
lebftaftcfte greube, fo noch oiel mehr beffett erfte
geiftige fRegung. 35er SBunfdj, ba? Kinb auch
geiftig immer meljr Slnteil nehmen gu feftert art ber
Slußenwelt, tritt halb fo feftr in ben SSorbergrunb,
baff man gemeiniglich ben ïleinen (Seift außer;
orbentlich fdftneH gur ©ntfaltung bringt ober boeft

gu bringen fudht.

Seiber bebenït man babei gu roenig, baß ein
folche? ©yperiment ©efahren für ba? ïleine, heran*
wadjfenbe fDtenfdhentinb in fidft fließt, ©efahren,
bie umfo mehr gu beachten finb, al? fie junSchft
gar nidht bebenflich erfdfteinen ; benn nrührenb
jebe falfdftc Sehanblung be? ïinblichen Körper?
fehr balb nachteilige golgen geigt, rächt fieft bie

geiftige Ueberfütterung erft fpäter, in ben meiften
gälten aber fo, baß ein bauernber «Sdjaben für
ba§ Seben bleibt.

SBorin befiehl ba§ geiftige „gufrüh" unb
„^uoiel", ba§ man bem $inbe bietet ober ihm
aboerlangt? 3Rit einem einzigen Sßorte, einem
©chlagœorte etroa, ift ba? nicht gu fagen. Slber
weiche? ©Iternpaar mßChte gum 33eifpieX nicht
gern ein 3eiChen be? SSerftänbniffe? auCh beim
allerfleinften fêinbe feljen, wenn fein Sluge auf
SSater ober ÜRutter fällt, ja wenn e? überhaupt
nur bie Stugen öffnet? Unb geigt e? fein 33er=

ftänbni?, fo fuChen nun ber SSater unb noch oiel
mehr bie ÜJlutter biefe? SSerftänbni? gu werfen;
ba nirfen fie fo liebeootC gubringliCft unb gugleidj
auCh fo beharrlich unb fo lange auf ba? fleine,
noch »erftänbni?lofe 9Befen ein, bi? biefe? fdftließ=

lieh, wenn auCh nur burdh SReflepbewegung, ba?
fleine ©efiChtChen etwa? nergieht. Unb nun fon=

ftatiert bie 3Rutter — ba? ift ba? erfte 5Dogma
in ber geiftigen grühfultur: „®a? Äinb hat ge=
laCftt! üRit ißerftänbni? hat e? gelabt! @? ift
überhaupt außerorbentlicft rege! Unb außerorbent=
lieh £tug ©? hat eigentlich noch fein Sitter unb
hat boCh fdjon getagt! ®ar nicht gu leugnen!
®erab egu wunberbar!"

SBunberbar babei ift aber eigentlich nur bie

iPhantafie ber ÜSRutter.

5Ro^ fChlimmer wirb e?, wenn ba? ßinb
fprechen lernt. 35a wirb nun ohne fRaft unb
fRuh ejergiert; ba? fleine SBefen wirb mit 2Bor=
ten genubelt, unb e? mag ihm ba? ßöpfdjen
wohl manchmal brummen. SDabei wirb bann
jebe? ©elingen unb fogar jebe? halbe ©etingen
über ©ebühr gefeiert unb SSater unb ÏÏRutter
behaupten balb, man fßnne „gang oernünftig
mit bem Sßunberfinbe reben."

Unb wirflich reben bie fo oielmäulig unb
altflug barauf lo?, baß ber moralifche 5Reben=

fChaben wahrhaftig nicht ftein ift.
Stber immer weiter ftopft unb füttert man

in ben fteinen $opf hinein, gür ba? Äinb fcheint
bie Sprache oor allen 35ingen ben 3roecf Su
haben, ©ebichtdjen au?wenbig gu lernen. Unb
fiehe ba! ©ine? 35age?, wälfpenb ba? fleine 3Befen
oerträumt fpielen ober fpielenb träumen foUte,
fieht e? bie Silber feine? SRärthenbudje? an,
unb babei fpringt ihm auCh ber Söunfch au?

bem fleinen Plappermäulchen, e? möchte balb

tefen lernen. Unb nun haben bie übereifrigen
©Item auch fogufagen oor ihrem ©ewiffen ge=

wonnen ©piel: man fann ja leicht genug foldftett

SCßiffen?brang befriebigen unb biefen 2öei?heit?=

burft ftitlen! fRein, man glaubt fogar, ein Äinb

gar nicht aufhalten gu bürfen, wenn e? boCft

felber „quält", lefen gu lernen.

0 saneta simplicitas! S5ie ©Cftule möchte ben

gungen gerabe reCftt frifCh unb wie ein unbe=

fCftriebeneS Statt befommen. Slber bie ©Itern
möchten umgefehrt, baß ber gunge nicht gar gu

„bumrn" ber ©djule übergeben wirb! 35umm

alfo! Söa? oerftehen bie ©Itern unter „bumm"?
3)a? wäre ein Kapitel für ftCft

Unb trofe aHebem ober gerabe be?ftalb fommt

mancher gunge boCft reCht bumm gur Schule,

©ier fängt ba? eigentliche 8eib an. ©ine 3e't=
lang gwar fCfteint ba? nicht fo gu fein; er lernt
alle? gerabegu fpielenb!

Stber bann fe^t boCft fo langfam ba? 35enfen

ein. ©ang langfam gwar, wirfli^ gang langfam!
Slber e? feßt boCft fdftließlich einmal ein. Unb hier
fängt für bie ©djulmeifter bie Slot an, benn

bann oerfagt früher ober fpäter ber fleine ©eifte?*
me<hani?mu?, ben elterliche ©ebanfenlofigfeit wie
ein ©pielgeug betrachtet unb oiel gu früh ftra=
pagiert hatte, unb bem man auch nie recht, oom
erften gahre an, IRuhe gelaffen hatte. 3)ie ©eifte?-
febern haben feine rechte ©pannfraft, unb ba?

Kinb ift in feiner 35enffähigfeit matt unb mübe

oor ber $eit.
3)ann ift bie SRot groß; benn wa? ber ©eift

nun eigentlich blutnotwenbig brauchte, ßeit näm=

lieh unb fogar oiel geit, um ftCft öfter au?giebig

gu ruhen, bie 3e't hat er nun nicht mehr. Stuf
ber ©Chule gibt'? fein galten mehr. 35a heißt

e?, bie ©chule in einer nicht aïïgu au?gebehnten

gaht oon gahren gu burdjlaufen.
Seiber freilich finb ja auch anbere Urfadjen

für ba? fchwere gortfommen eine? gungen auf
ber ©Chule oorljanben: Unfähigfeit überhaupt,
wibrige ftäuSltdfte SSerhältniffe, allerlei äußere

Slbhaltungen, wie Klaoierfpielen (ba? auch ein

Kapitel für fid) oerbiente), auch wohl gufdUig
weniger tüCfttige Seljrer unb oiele? anbere fonft
noch- Slber auch für alle? bie? wirb ber 23 ob en

geebnet burdj ba? SSerfchleubern unb germürben
ber ®eifte?fräfte ber Kinber in ben erften 8eben?=

jähren.
©inb un? fiirforgliChe ©Itern, bie noch Kin=

ber gu ergiehen haben, bi? hierher gefolgt, unb

weifen fie nicht alle? oon ber fjanb, fo wirb
auch "hne weitere? ber SBunfdj in ihnen rege

Mr. S.
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Die rauhe Hand.
O sprich, warum ziehst du die Hand.
Die du mir gabst, so rasch zurück?
Warum errötest du und senkst
Verlegen vor mir deinen Blick?
Du schämst dich wohl, weil deine Hand
Nicht wie der andern zart und weich,
Und wohlgepflegt und ringgeschmückt —
Weil sie nur hart und schwielenreich?

Erröte nicht, ich weiß es ja.
Was sie gethan, die rauhe Hand:
Sie spielte nicht mit Samt und Flor,
Mit Schmuck und gold'nem Flittertand;
Hat auch den Fächer nie geführt.
Schrieb keine Verse aufs Papier
Und klimperte nicht im Salon
Beifallumrauscht auf dem Klavier.

Doch hat den Vater sie gepflegt,
Der krank gelegen manches Jahr,
Und hat auch noch dabei gesorgt
Für der Geschwister kleine Schar.
Für viele hat die eine Hand
Des Lebens Unterhalt geschafft!
Das ist fürwahr kein leichtes Werk
Für eines Mädchens schwache Kraft.
Sie wankte nicht, die treue Hand,
Sie schaffte rast- und ruhelos
Und sank sie auch in mancher Nacht
Vor Müde zitternd in den Schoß.
Da schwand die Zartheit bald dahin,
Es ward die einst so schöne Hand
Ein unschön schwielenreiches Ding,
An dem kein Auge Freude fand.

Und doch! wie gilt sie mir viel mehr,
Als jene Händchen fein und zart,
Für die ein gütiges Geschick
Der Arbeit harte Last erspart.
Für solche Händchen hat der Geck
Nur fade Schmeichelei bereit;
Doch deine Hand, die rauhe netzt
Die Thräne ew'ger Dankbarkeit.

G. Schaumverg.

Elkern-Sünden.

Erweckt im Herzen der Eltern schon die
körperliche Entwicklung des neugebornen Kindes die
lebhafteste Freude, so noch viel mehr dessen erste
geistige Regung. Der Wunsch, das Kind auch
geistig immer mehr Anteil nehmen zu sehen an der
Außenwelt, tritt bald so sehr in den Vordergrund,
daß man gemeiniglich den kleinen Geist
außerordentlich schnell zur Entfaltung bringt oder doch

zu bringen sucht.

Leider bedenkt man dabei zu wenig, daß ein
solches Experiment Gefahren für das kleine,
heranwachsende Menschenkind in sich schließt, Gefahren,
die umso mehr zu beachten sind, als sie zunächst

gar nicht bedenklich erscheinen; denn während
jede falsche Behandlung des kindlichen Körpers
sehr bald nachteilige Folgen zeigt, rächt sich die
geistige Ueberfütterung erst später, in den meisten
Fällen aber so, daß ein dauernder Schaden für
das Leben bleibt.

Worin besteht das geistige „Zufrüh" und
„Zuviel", das man dem Kinde bietet oder ihm
abverlangt? Mit einem einzigen Worte, einem

Schlagworte etwa, ist das nicht zu sagen. Aber
welches Elternpaar möchte zum Beispiel nicht
gern ein Zeichen des Verständnisses auch beim
allerkleinsten Kinde sehen, wenn sein Auge auf
Vater oder Mutter fällt, ja wenn es überhaupt
nur die Augen öffnet? Und zeigt es kein
Verständnis, so suchen nun der Vater und noch viel
mehr die Mutter dieses Verständnis zu wecken:
da nicken sie so liebevoll zudringlich und zugleich
auch so beharrlich und so lange auf das kleine,
noch verständnislose Wesen ein, bis dieses schließlich,

wenn auch nur durch Reflexbewegung, das
kleine Gestchtchen etwas verzieht. Und nun
konstatiert die Mutter — das ist das erste Dogma
in der geistigen Frühkultur: „Das Kind hat
gelacht! Mit Verständnis hat es gelacht! Es ist
überhaupt außerordentlich rege! Und außerordentlich

klug! Es hat eigentlich noch kein Alter und
hat doch schon gelacht! Gar nicht zu leugnen!
Geradezu wunderbar!"

Wunderbar dabei ist aber eigentlich nur die

Phantasie der Mutter.
Noch schlimmer wird es, wenn das Kind

sprechen lernt. Da wird nun ohne Rast und
Ruh exerziert; das kleine Wesen wird mit Worten

genudelt, und es mag ihm das Köpfchen
wohl manchmal brummen. Dabei wird dann
jedes Gelingen und sogar jedes halbe Gelingen
über Gebühr gefeiert und Vater und Mutter
behaupten bald, man könne „ganz vernünftig
mit dem Wunderkinde reden."

Und wirklich reden die so vielmäulig und
altklug darauf los, daß der moralische Nebenschaden

wahrhaftig nicht klein ist.
Aber immer weiter stopft und füttert man

in den kleinen Kopf hinein. Für das Kind scheint
die Sprache vor allen Dingen den Zweck zu
haben, Gedichtchen auswendig zu lernen. Und
siehe da! Eines Tages, während das kleine Wesen
verträumt spielen oder spielend träumen sollte,
sieht es die Bilder seines Märchenbuches an,
und dabei springt ihm auch der Wunsch aus

dem kleinen Plappermäulchen, es möchte bald

lesen lernen. Und nun haben die übereifrigen
Eltern auch sozusagen vor ihrem Gewissen
gewonnen Spiel: man kann ja leicht genug solchen

Wissensdrang befriedigen und diesen Weisheitsdurst

stillen! Nein, man glaubt sogar, ein Kind

gar nicht aufhalten zu dürfen, wenn es doch

selber „quält", lesen zu lernen.

0 i>anà siinplicitas! Die Schule möchte den

Jungen gerade recht frisch und wie ein
unbeschriebenes Blatt bekommen. Aber die Eltern
möchten umgekehrt, daß der Junge nicht gar zu

„dumm" der Schule übergeben wird! Dumm

also! Was verstehen die Eltern unter „dumm"?
Das wäre ein Kapitel für sich!

Und trotz alledem oder gerade deshalb kommt

mancher Junge doch recht dumm zur Schule.

Hier fängt das eigentliche Leid an. Eine Zeitlang

zwar scheint das nicht so zu sein; er lernt
alles geradezu spielend!

Aber dann setzt doch so langsam das Denken
ein. Ganz langsam zwar, wirklich ganz langsam!
Aber es setzt doch schließlich einmal ein. Und hier
fängt für die Schulmeister die Not an, denn

dann versagt früher oder später der kleine
Geistesmechanismus, den elterliche Gedankenlosigkeit wie
ein Spielzeug betrachtet und viel zu früh
strapaziert hatte, und dem man auch nie recht, vom
ersten Jahre an, Ruhe gelassen hatte. Die Geistesfedern

haben keine rechte Spannkraft, und das

Kind ist in seiner Denkfähigkeit matt und müde

vor der Zeit.
Dann ist die Not groß; denn was der Geist

nun eigentlich blutnotwendig brauchte, Zeit nämlich

und sogar viel Zeit, um sich öfter ausgiebig

zu ruhen, die Zeit hat er nun nicht mehr. Auf
der Schule gibt's kein Halten mehr. Da heißt

es, die Schule in einer nicht allzu ausgedehnten

Zahl von Jahren zu durchlaufen.
Leider freilich sind ja auch andere Ursachen

für das schwere Fortkommen eines Jungen auf
der Schule vorhanden: Unfähigkeit überhaupt,
widrige häusliche Verhältnisse, allerlei äußere

Abhaltungen, wie Klavierspielen (das auch ein

Kapitel für sich verdiente), auch wohl zusällig

weniger tüchtige Lehrer und vieles andere sonst

noch. Aber auch für alles dies wird der Boden

geebnet durch das Verschleudern und Zermürben
der Geisteskräfte der Kinder in den ersten Lebensjahren.

Sind uns fürsorgliche Eltern, die noch Kinder

zu erziehen haben, bis hierher gefolgt, und

weisen sie nicht alles von der Hand, so wird
auch ohne weiteres der Wunsch in ihnen rege



6 3gtt|tot|*r JTrauen-Jetfuttg — Blätter für Iren ftäuslirfsrn Kreta

tperben, foïdjen (Sefaljren ju begegnen unb itjnen
womögltdj rorjubeugen.

Oft freiließ reguliert atteä ba§ Seben felbft.
Unb btefeê fÜial genie|en ben Borjug, nidjt bet

ber ©rjie^ung ju fünbigen, gerabe bie ärmeren
Seute, bie feine .Qeit für tljre Kinber Ijaöen. ®a
roadjfen biefe, wie man rootjt ju fagen pflegt,
„tüilb" auf, aber fie bleiben bodj audj bafür ber

natürlichen ©ntroicflung überlaffen. Unb bie jei=

tigt ja nicht nur Slaßteile.
®er (Sefafjr, ftörenb in bie geiftige @ntt»icf»

lung ihrer Kinber einzugreifen, finb bie fßleß»
teften unb auch bie heften ©Itern ausgefegt. Oie
erften fünbigen, weil fie, reich unb bequem, ihre
Kinber bienftbaren unb jum roeitauä größten
Steile both gebanfenlofen Oeiftern überlaffen, bie
aber burdj eine frühzeitige Oreffur ihrer 3ög=
linge betoeifen zu fönnen hoffen, baß fie „ihre
©ache oerflehen".

Oie beften ©Item inbeS fünbigen anberfeit§
auch, inbem e§ ihnen bie ^ciligftc Pflicht zu fein
fdjeint, nur für ihre Kinber zu leben. Oa§ bringt
bann fdjon ohne meitereä mandje oon ben ein»

gangä angeführten Unoorfichtigfeiten mit fich unb
balb auch *>en unroieberftefjlidjen SBunfch, baâ

herantoachfenbe Kinb, ba§ fich i<* im Sonnen»
fchein ber ©Iternliebe förperlid) fräftig entmideln

mag, nun auch möglithft früh für ben geiftigen
Kampf im böjen Sehen fpäter zu bilben unb zu
ftählen.

Oa§ hut fein ®ute§ unb wirb für manches
Kinb ohne Sdjaben gefdjeljen fönnen: immerhin
JoQten biefe beften ©Item mit ihren wohlgemein*
ten Bemühungen warten, bis ber fleine (Seift

ftarf unb biegfam genug ift, burdj llebung bann
noch ft&rfer unb biegfamer zu werben. Unb bar*
über wirb wohl bei neun unter jeljn Blalen bie

©chulzeit heranfommen.
3a, manchmal fotlte man meinen, baß felbft

fecßS 3a^re noch 3U wenig waren für bie rußige,
geiftige §eranreifung be§ KinbeS. Auß baä för»
perlidje Befinben muß ba oft in Betracht gejo»

gen werben, unb fo bürfte woßl audj ber Ar^t
für ben ©cßulanfang ein gewichtiges SBort unb
vielleicht fogar baS entfdjeibenbe mitjufpreßen
haben. OaS aber überlaffen leibet bie Beßörben
für bie höhten ©ßulen ben ©Itern felber.

Dr. E.

Einöct-Mufällß
©S ereignet ftß Ieiber rerfjt oft, baß timber burß

Slaßläffigfeit, Ünoorßßttgfeit ober ©lutraillen ju
Stäben fommen unb bie folgen baoon burßS ganze
Seben tragen müffen. gn ben weitaus meiften gälten
rüßrt j. S3. baS ©ßiefmerben ber timber oon einem
gaH ober bergleidjen her, oon bern bie ©Itéra nißtS
miffen, ba fie ißre timber unerfahrenen ober gemiffen»
lofen Kinbermäbßeu oiele ©tunben lang unbeauffießtigt
anoertrauen.

©S ift oon großer SEBicßtigfeit, baß ber finbüße
Körper täglicß oon ben ©Item beim ©aben unb AuS»
unb Sintieiben tontrolliert roirb, benn bureß ©ernaß»
täffigung folcßer ©tternpfließt fönnen fleine IXrfacßen
fßtimme folgen haben.

©emößnliße leißte ßautquetfcßungen unb Ab»

feßürfungen, leießte, oon gad unb Stoß ßerüßrenbe
©tirnbeulen bebürfen in ber Siegel feiner ärztlißen
©eßanblung; nur iß eS wißtig, gteieß naß frifßer
SEßat falte Söafferumfßläge auf bie oerleßte ©teile ju
maeßen unb etwaige ®unb en forgfältig z« fäubern
unb ju oerbinben, rooju oft ein Streifen jfjeftpflaßer
hinreießenb iß. "

3ß ein Kinb auf ben § in tertopf gefallen unb tritt
©rbreßen ein, fo ift eine ©eßirnerfßütterung ju be=

fürßten unb eS muß unbebingt ärjtlicße Çilfe in Sin*

fpruß genommen werben. 3" foleßen gälten werben
ebenfalls, bis ber Arzt zur ©teile ift, falte Umfßläge
gemaeßt unb ber ©atient muß ganj ßiQ liegen.

©tan maeße e§ ßß überhaupt jur ©ßißt, Kinber
naeß jebem erßeblicßeren galle, auiß wenn eine äußere
©nrmunbung nießt oorltegt, auSjufteiben unb ben

tiörper, inSbefonbere baS fRücfgrat, ju unterfueßen.
®ie fleinße gormoeränberung, ©ßmerzgefüßl bei®rucf
auf bie SCBirbel ober ©elenfe ßnb ein ßinreießenber
©runb, ba§ tiinb oon einem tücßtigen 3lrjt unterfueßen
ju laffen. Sbtan warte nießt ab, ob e§ oon felbft beffer
wirb, ober gebraute feine ©inreibungen, bie meßr
feßaben al§ nüßen unb mit benen man ba§ Sinb quält.

§at ßd) ein tiinb oerbrüßt, fo werben fcßnell
Kompreffen aufgelegt, bie in eine ÜTtifcßung oon gleicßen
teilen Kalfwaffer unb Ceinöl getaueßt würben, ober
man bereitet eine ©albe oon Seinöl unb ©elbei. Stach
einigen Sagen fönnen leidjtere Säranbwunben bann
mit S3or= ober Qinffalbe jugeßeilt werben.

ÜJlancßer Unfall fönnte bei forgfamerer lieber:
wadjung ber Kinber oerßütet werben. ÜTian laffe
jüngere tiinb er nie allem in einer ©tube, am aller»
menigften bei offenem fJenßer- Slud) foHten ßeiße

tpiätteifen, foeßenbe fjlüfßgfeiten ober Streichhölzer
nie fo bafteßen, baß ttinberßänbe fie erreichen fönnen.

Spfnttvaïr etttfï unïr fef?!.
SSon ber Senf wirb gefeßrieben: SSor noeß unge»

fäßr einem halben 3<*ß*htmbert roar pa§ gpinnrab
wohl ba§ wicßtigße unb nüßlicßfte äluSßeuer=3noentar=
ßücf einer angeßenben §au§frau. fDtit ficßtlicßem ©tolz
trug ße felbft ba§ ©pmbol weiblid):ßäu§licßer Sßätig»
feit au§ bem elterlichen in baS neue f»eim. ®te
Sölütter beßtffen ßd) ernftlicß, ißre Söcßter möglicßft
früße in ber Kunft be§ ©pinnenS zu unterrichten. ®a
wo meßrere SBeibiperfonen in einer Emilie oertreten
wareti, würben währenb bem langen SBinter ganze
SSerge oon ©efpinnften probuziert au§ £>anf>
unb SJBoIIe. SBie gemüttidptrauließ war e§ bamalS
nodß an einem Slbenb, wenn in ftarf befeßter 3amilien=
ßube bei „mitbem Sampenfcßein" zwei bis brei Spinn»
räber um bie SBette feßnurrten, bie frößtidjen ©pinner»
innen ein Siebten fangen, ober berSSater oom Steuern
burger (ßutfcß unb oon ber 57er ©renzbefeßung erzählte,
ober ber griß am bunfleit obern îifdjenbe au§ ©ott»
ßelfS „©auernfpiegel" oorlaS.

3eßt würbe man ßierzulanbe oergeblicß na^ einem
fißnurrenben ©pinnrab fueßen. ®a§ S3ilb ber 5amis
Uenftube ßat fteß ganz oeränbert. S3 a ter unb ©ößne
ßnb abwefenb, erfterer an irgenb einer îtommiffionê»
ßßung unb leßtere in ber ©efang» ober SDtußfübung.
®ie ajlutter ftrieft woßl nod) emfig, aber oerbroffen an
einem ©trumpf, ßin unb wieber unzufriebene S3licfe

auf ißre ftäbtifcß gefleibeten unb mobern frißerten
Söcßter werfenb, oon benen bie eine über einer oer»
ZWieften, Sinn unb ©eift tötenben ßäfelarbeit gäßnt,
bie anbere ein SOtobeblatt ftubiert unb bie britte in
einen mobernen 9toman oertieft ift. ®a wo früßer
ßeimeligei ©pinnrabgefeßnurr, frößlicße§ Sieben unb
Sacßen, ober fogar ©efang ertönte, ßerrfeßt jeßt eine
unßeimlidße Stille, ein bumpfeä ©eßmeigen. ©o ßat
un§ ber neue 3eitgeift nießt nur ba§ traute unb nüß»
ließe ©pinnrab geraubt, fonbern aueß bai §amilien=
leben untergraben, ©inft hatte bai ©pinnrab ben erften
tßlaß in ber gamilienßube unb würbe ali nüßlicße
Sau«mafcßine fteti ßoeß in ©ßren gehalten; — jeßt
wirft man ei ali nuß» unb wertlofen ©erümpel in
bie bunfelfte ©de bei ©ftrießi. 3um Sfeweii, wie tief
biefei §auigerät ßerabgefommen ift, fann bie 5£ßat»
faeße bienen, baß leßtßin an einer Steigerung in Senf
ein guterßaltenei ©pinnrab um 20 Ütappen loigefeßlagen
würbe.

Sraßen.
3u« biefer StuSriâ Könne» nur fragen von

allgemeinem 3miereffe aufgenommen werben, jdellen-
gefuiße ober $(effenofferien ßnb ausgefcfiCofTen.

gfrage 8943: 2ßie maeßt fieß etn @mait»Kaffee»
©eroice im alltäglicßen ©ebraueß Qcß ßabe für einen
SEifdj ooll junger Seute oon oierzeßn Sßerfonen zuforgen
unb faß fein SEag oergebt, baß nießt ein SJlalßeur ent»
fteßt mit einem ober mehreren ©tüden. ®ie Seutißen
ßnb fo ooH tollem llebermut unb Spielen, baß zu
©nbe ber ©ffenizeit ooHe ®iiziplin nidjt aufreißt zu
erhalten ift. @8 gebt ja aueß nißt, tägliß z» ßrafen ;

fo benfe iß, ei wäre beffer mit SSorforge. ®ai 2luf»
wartemäbßeit ift eine fo fahrige unb fonberbare ißerfon,
baß fein ©rnft Sßlaß greifen fann. Qft ber Särm,
ben bai ©mailgefßirr int ©ebrauß maßt, nißt feßr
unangenehm Unb wo ift bie hefte Sezugiquelle für
ftilooHei ©mailgefßirr? Um freunbliße Antworten
bittet Stne junee ^auäfretu.

§trage 8944; Kann mir jemanb ben SEitel einei
S3ußei nennen, welcßei bie Seleßrung über bai 2luf=
treten in ber Deffenttißfeit unb in Vereinen zum ^wede
bat? Dber oielleißt beantwortet mir jemanb bie
jjrage: SEBelße ißßißten, SBefugniffe uttb Stecßte ßat
bai ißräßbium einei S3ereinei 2Bo holen bie Jünglinge
hierüber bai nötige SBSiffen SBelße ©ßaraftereigen»
fßaften gehören bazu, um einem folßen ©ßrenamte
rißtig oorfteßen zu fönnen gür freunbliße SSeleßrung
banft befteni ®tne Unerfahrene.

§frage 8945 ; 3ft ei wirfliß nißt mögliß, baß ein
fWläbßen naß einer 2 7a jäbrtgen Seßre ali ®amen=
fßneiberin ben S3eruf tabcltoi auiüben fann? Slaß
ben aßt 3aßren §anbarbeitiunterrißt in ber SIEtagi»
fßule foil ja naßSßulplan baiStäßenunb^ufßneiben
einfaßer ©aßen grünbliß gelehrt werben. ®ie 2'/» 3aßr
bauernbe ©pezialleßre follte ei benn boß fertig bringen,
ein Damenfteib tabetloi ßerzuftellen. 3ß fenne grauen,
bie nur mit ©ßulfenntniffen auigerüftet, ißre eigene
unb bie ©arberobe ißrer Kinber feßr ßübfß anzufer»
tigen oerfteßen. Unb ba fteüt man noß bai ©erlangen
an einen geplagten gamilienoater, baß er ber teuren
Seßre noß bie ÜJUttel z« einem Qaßr weiterer 3lui=
bilbung ßerfßaffe. 3ß bitte im praftifßen Seben

fteßenbe ®amenfßneiberinnen, ftß über bie ©äße oer»
neßmen zu laffen, alfo ißre ©rfaßrungen im allgemeinen
gntereffe mitzuteilen. etn aeptaater gamllten»ater.

§frage 8946: Qft jemanb fo freunbliß, mir in
einer belifaten Angelegenheit guten ©at zu erteilen?
3ß bin SBaife, oßne nähere ©erwanbte unb bin feit
fünf gaßren in einem gabrifationigefßäft betßätigt,
wo iß im ©tanbe bin, mir bei fparfamem Seben
etwas Drbentliße§ auf bie ©eite zu legen, ©eit zwei
gaßren bin iß im SogiS bei einer SSitme, beren ©oßn
burß meine ©ermittlung im gleißen ©efßäft eine An»
fteEung befam. ®ie grau war feßr gefßidt im gliden
oon ^»errenfleibern unb oerbiente bamit ein DrbentUcßeS.
©or einem gaßr ging ber ©oßn in§ AuSlanb, wo ißm
ßoßer Soßn zugeftßert war. ©r wollte rafßer oorwärt§

fommen. SDlir legte er, beoor er ben ©ntfßluß faßte,
fortzugehen, bie grage oor, ob iß bei feiner ©lutter
bleiben wolle, bi§ er wieber ßeimfeßre. gß oerfpraß
ißm biefe§ oßne weitere ©rörterung, benn e§ war nißt§
Zwifßen un§ oorgefaEen, ba§ miß befonbere ©ßlüffe
Ziehen ließ, wenn auß au§ ber SEiefe be§ §erzen§ eine
leife Stimme mir fagte, baß er mir gut fei unb geße,
um ben ©runb zu einer gemeinfamen Qufunft zu legen,
©et feiner Abreife bat er miß noß, feiner ©lutter
eine treue ©efeHfßafterin zu bleiben, unb ißm Slaß»
rißten zufommen zu laffen. ©on feiner Steife fßidte
er meßrere Karten, bie alle oon feinem SBoßlfein fpraßen.
®ann teilte er mit, baß er unterwegs burß gufall
neue unb beffere AuSfißten gefunben ßabe unb baß
wir oon ißm ßören würben, fobalb er an feinem neuen
©eftimmungSort werbe angefommen fein; feineSfaHS
fotlen wir un§ aber ängftigen, wenn wir einige geit
warten müffen. @o warteten mir zuerft gebulbig unb
je länger, je meßr aber mit banger Sorge, aber e§
fam feine Slaßrißt. Seilneßmenbe unb erfahrene
Seute naßmen ftß ber faft oerzmeifetnben ©lutter in
ber SEBeife an, baß oon amtlißer ©eite alle ©ßritte
getßan würben, um in ©rfaßrung zu bringen, wo ber
junge ©lann ßß ßingemenbet ßabe. Seiber blieb alles
erfolglos, ©on ben oielen oergoffenen SEßränen ßat baS
Augenlißt ber SBitme feßr gelitten, fo baß fie ißre
©ßneiberarbeit unb bamit ißren ©erbienft aufgeben
mußte. Sie war für einige 3eit zu einer ©ermanbten
naß ®eutfßlanb eingelaben. ®ort ßat matt ißr ge»
raten, überhaupt für ganz nud) bort zurüdzufeßren,
weil fie in ißrer geimat eßer Unterftüßung unb fjilfe
für ißre alten ®age finben werbe, als in ber ©ßweiz-
Slun maßnt miß aber bie gute grau an mein ©er»
fpreßen bei ißr zu bleiben, baS iß ißrem ©oßne ge»
geben ßabe. 2BaS follte iß aber an jenem fleinen
beutfdjen Dertßen tßun? ®ort fönnte iß ja mein
©rot in ber gemoßnten Art nißt finben, fönnte fomit
weber ber lieben grau helfen, noß etwas für meine
3ufunft tßun. Sßürbe ße ba bleiben, wo iß mein gutes
"AuSfornmen ßnbe, fo würbe iß für ße Jorgen, als
wäre fie wirfliß meine ©lutter, mir würbe eS gewiß
nißt zu oiel werben. Aber in ein mir frembeS Sanb
geßen, wo iß meine Kenntniffe nißt oermerten fönnte
unb ßßer mein ©rot nißt ßnben mürbe in gewohnter
SBeife, baS fann man gewiß faum oon mir oerlangen.
5E3aS ßalten anbere baoon?

eine junae Sefertn, bte innerlich febtoet ju tümpfen hat.

3lrage 8947 ; Kann mir eine erfahrene Seferin
fagen, ob ein junges ©ßepaar, ba8 ftß ber größten
©parfamfeit befleißen will unb wo bie grau ißren
biSßer inneßabenben ©often noß länger beizubehalten
gebenft, fiß beffer fteHt, ein möbliertes 3'ntmer zu
mieten unb fertigen ©litagStifß zu neßmen, ober eine
fleine SBoßnung einzurißten unb felber §auS zu ßalten
SOBir waren oorßer übereingefommen, baß bie §oßzeit
erft in zro« gaßren ftattfinben foUe. Slun ßat ßß
aber bie ©enßon aufgelöft, in meißer mein ©lann
feit oerfßiebenen gaßren baßeim war. Aenbern moßte
er nißt meßr. ©o fßloffen wir ben ©unb unb be=

moßnen bis ©litte April bie Staunte einer befreunbeten
®ame unb auf beren ©tage iß mein 3immer ßatte
unb bie fobann auS bent Jjpößenfurort zurüdfeßrt. gür
freunbliße ©litteitungen wäre ßerzliß banfbar

eint Junae ßcftrln.
tirage 8948 ; gß ßabe-in meine fleine SBirtfßaft

feßS öüßner zum ©efßenf erhalten «-unb mößte gern
erfahren, wie man biefeS ©eflügel rationed füttert,
um zu einer guten ©ierprobuftion zu gelangen? gß
ßabe bie §üßner in einem warmen Keßer untergebraßt
unb gebe ißnen bis auf befferen ©erißt feab.erförner
unb KüßenabfäHeoon ©rüngemüfen, Kartoffeln u. brgl.
gür freunbliße Anleitung beßen ®anf

eint junae ®au8ftau.
gtrage 8949 ; gß ßabe eine größere Kanne Dlioenöl

an 3aß'«nS§ßatt neßmen müffen. ©ott baS Del nun
fait ober warm gefteUt werben zum Aufbewahren?
©lein ©erbrauß ift gering uub eS muß baßer barauf
©ebaßt genommen werben, baß es lange 3"t gut
bleiben muß. 2. ». an.

gfrage 8950; ®ibt eS nißt ein ©erfaßten, um
bie ganz naß geworbene ©lauer in einem Keller
wieber grünbliß auSzutrodnen ®S ift im oerfloffenen
©pätßerbft ©ßlammmaffer auS einer überlaufenben
®oßlein betiKeHer gebrungen. ©eitbem ift bie ©tauer
immer naß geblieben unb oerbreitet bei SBitterungS»
änberung ober feußtem SBetter ftetS einen wiber»
wärtigen @etuß. gß märe feßr banfbar, wenn mir
jemanb fagen fönnte, wie baS Uebel z« befeüigen iß.

ein elfriaet 2efet be8 SBlatte«.

Jirage 8951 : Kann mir jemanb auS bem werten
SeferfreiS eitt bewäßrteS ©lutreinigungSmittel angeben
©in ©titglteb meiner gamilie ßat feit zwei SJlonatett
©iterbeulen an gal§ unb ©enid oßne ©nbe. gür
gütige AuSfunft banft ßerzlißft eine orte ßefttin.

3irag« 8952; Kann mir oielleißt jemanb auS bem
SeferfreiS ber graüenzeitung gütigen Slat erteilen?
©eit einem ßatben gaßr leibe iß in gofge oon Ueber»
arbeitung an Sleroenftörungen, bie ßß in letzter geit
namentlich geltenb maßen burß neroöfen ©lagenfatarrß.
®ie ©peifen liegen mir wie ©lei im Silagen unb oer»
urfaßen peinlißeS jjerzflopfen unb allgemeine Siemen»
unruße. gft eS in biefem gatt nißt mögliß, burß
äußere ©eßanblung auf ben ©lagen einzuwtrfen Unb
weiße ®iät ift bie hefte? gür gütigen Slat iß feßr
banfbar eine ianalühtiac SIBonnentln.

§jrage 8953: SBelßeS finb bie ©rfaßrungen, bie
mit ©etroIeum=©tüßlißt»©rennern gemaßt werben?
©leftroteßnifer ©oleScerno, 3üriß, fßreibt folße zu
8 grS. auS, beßauptenb, felbe paffen auf jebe Sampe,
ein fßönereS Sißt als ©etroleumlampen erzeugenb unb
babei foil nur V2 beS ©etrolbebarfS gemößnlißer
Sampen tonfumiert werben, gür gütige AuSfunft oon
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werden, solchen Gefahren zu begegnen und ihnen
womöglich vorzubeugen.

Oft freilich reguliert alles das Leben selbst.
Und dieses Mal genießen den Vorzug, nicht bei

der Erziehung zu sündigen, gerade die ärmeren
Leute, die keine Zeit für ihre Kinder haben. Da
wachsen diese, wie man wohl zu sagen pflegt,
„wild" auf, aber sie bleiben doch auch dafür der

natürlichen Entwicklung überlassen. Und die
zeitigt ja nicht nur Nachteile.

Der Gefahr, störend in die geistige Entwicklung

ihrer Kinder einzugreifen, sind die schlechtesten

und auch die besten Eltern ausgesetzt. Die
ersten sündigen, weil sie, reich und bequem, ihre
Kinder dienstbaren und zum weitaus größten
Teile doch gedankenlosen Geistern überlassen, die
aber durch eine frühzeitige Dressur ihrer Zöglinge

beweisen zu können hoffen, daß sie „ihre
Sache verstehen".

Die besten Eltern indes sündigen anderseits
auch, indem es ihnen die heiligste Pflicht zu sein

scheint, nur für ihre Kinder zu leben. Das bringt
dann schon ohne weiteres manche von den

eingangs angeführten Unvorsichtigkeiten mit sich und
bald auch den unwiderstehlichen Wunsch, das
heranwachsende Kind, das sich ja im Sonnenschein

der Elternliebe körperlich kräftig entwickeln

mag, nun auch möglichst früh für den geistigen
Kampf im bösen Leben später zu bilden und zu
stählen.

Das hat sein Gutes und wird für manches
Kind ohne Schaden geschehen können: immerhin
sollten diese besten Eltern mit ihren wohlgemeinten

Bemühungen warten, bis der kleine Geist
stark und biegsam genug ist, durch Uebung dann
noch stärker und biegsamer zu werden. Und
darüber wird wohl bei neun unter zehn Malen die

Schulzeit herankommen.
Ja, manchmal sollte man meinen, daß selbst

sechs Jahre noch zu wenig waren für die ruhige,
geistige Heranreifung des Kindes. Auch das
körperliche Befinden muß da oft in Betracht gezogen

werden, und so dürfte wohl auch der Arzt
für den Schulanfang ein gewichtiges Wort und
vielleicht sogar das entscheidende mitzusprechen
haben. Das aber überlassen leider die Behörden
für die höheren Schulen den Eltern selber.

Dr.

Kinder-Anfälle
Es ereignet sich leider recht oft, daß Kinder durch

Nachlässigkeit, Unvorsichtigkeit oder Mutwillen zu
Schaden kommen und die Folgen davon durchs ganze
Leben tragen müssen. In den weitaus meisten Fällen
rührt z. B. das Schiefwerden der Kinder von einem

Fall oder dergleichen her, von dem die Eltern nichts
wissen, da sie ihre Kinder unerfahrenen oder gewissenlosen

Kindermädchen viele Stunden lang unbeaufsichtigt
anvertrauen.

Es ist von großer Wichtigkeit, daß der kindliche
Körper täglich von den Eltern beim Baden und Aus-
und Ankleiden kontrolliert wird, denn durch
Vernachlässigung solcher Elternpflicht können kleine Ursachen
schlimme Folgen haben.

Gewöhnliche leichte Hautquetschungen und
Abschürfungen, leichte, von Fall und Stoß herührende
Stirnbeulen bedürfen in der Regel keiner ärztlichen
Behandlung; nur ist es wichtig, gleich nach frischer
That kalte Wasserumschläge auf die verletzte Stelle zu
machen und etwaige Wunden sorgfältig zu säubern
und zu verbinden, wozu oft ein Streifen Heftpflaster
hinreichend ist. "

Ist ein Kind auf den Hinterkopf gefallen und tritt
Erbrechen ein, so ist eine Gehirnerschütterung zu
befürchten und es muß unbedingt ärztliche Hilfe in
Anspruch genommen werden. In solchen Fällen werden
ebenfalls, bis der Arzt zur Stelle ist, kalte Umschläge
gemacht und der Patient muß ganz still liegen.

Man mache es sich überhaupt zur Pflicht, Kinder
nach jedem erheblicheren Falle, auch wenn eine äußere
Vvrwundung nicht vorliegt, auszukleiden und den
Körper, insbesondere das Rückgrat, zu untersuchen.
Die kleinste Formveränderung, Schmerzgefühl bei Druck
auf die Wirbel oder Gelenke sind ein hinreichender
Grund, das Kind von einem tüchtigen Arzt untersuchen

zu lassen. Man warte nicht ab, ob es von selbst besser

wird, oder gebrauche keine Einreibungen, die mehr
schaden als nützen und mit denen man das Kind quält.

Hat sich ein Kind verbrüht, so werden schnell
Kompressen aufgelegt, die in eine Mischung von gleichen
Teilen Kalkwasser und Leinöl getaucht wurden, oder
man bereitet eine Salbe von Leinöl und Gelbei. Nach
einigen Tagen können leichtere Brandwunden dann
mit Bor- oder Zinksalbe zugeheilt werden.

Mancher Unfall könnte bei sorgsamerer Ueb.er-

wachung der Kinder verhütet werden. Man lasse

jüngere Kinder nie allein in einer Stube, am
allerwenigsten bei offenem Fenster. Auch sollten heiße
Plätteisen, kochende Flüssigkeiten oder Streichhölzer
nie so dastehen, daß Kinderhände sie erreichen können.

Das Spinnrad einst und jetzt.
Von der Lenk wird geschrieben: Vor noch ungefähr

einem halben Jahrhundert war das Spinnrad
wohl das wichtigste und nützlichste Aussteuer-Jnventar-
stück einer angehenden Hausfrau. Mit sichtlichem Stolz
trug sie selbst das Symbol weiblich-häuslicher Thätigkeit

aus dem elterlichen in das neue Heim. Die
Mütter beflissen sich ernstlich, ihre Töchter möglichst
frühe in der Kunst des Spinnens zu unterrichten. Da
wo mehrere Weibspersonen in einer Familie vertreten
waren, wurden während dem langen Winter ganze
Berge von Gespinnsten produziert aus Hanf, Flachs
und Wolle. Wie gemütlich-traulich war es damals
noch an einem Abend, wenn in stark besetzter Familienstube

bei „mildem Lampenschein" zwei bis drei Spinnräder

um die Wette schnurrten, die fröhlichen Spinnerinnen

ein Liedchen sangen, oder der Vater vom Neuen-
burger Putsch und von der 57er Grenzbesetzung erzählte,
oder der Fritz am dunklen obern Tischende aus Gott-
helfs „Bauernspiegel" vorlas.

Jetzt würde man hierzulande vergeblich nach einem
schnurrenden Spinnrad suchen. Das Bild der
Familienstube hat sich ganz verändert. Vater und Söhne
sind abwesend, ersterer an irgend einer Kommissionssitzung

und letztere in der Gesang- oder Mustkübung.
Die Mutter strickt wohl noch emsig, aber verdrossen an
einem Strumpf, hin und wieder unzufriedene Blicke
auf ihre städtisch gekleideten und modern frisierten
Töchter werfend, von denen die eine über einer
verzwickten, Sinn und Geist tötenden Häkelarbeit gähnt,
die andere ein Modeblatt studiert und die dritte in
einen modernen Roman vertieft ist. Da wo früher
heimeliges Spinnradgeschnurr, fröhliches Reden und
Lachen, oder sogar Gesang ertönte, herrscht jetzt eine
unheimliche Stille, ein dumpfes Schweigen. So hat
uns der neue Zeitgeist nicht nur das traute und nützliche

Spinnrad geraubt, sondern auch das Familienleben

untergraben. Einst hatte das Spinnrad den ersten
Platz in der Familienftube und wurde als nützliche
Hausmaschine stets hoch in Ehren gehalten; — jetzt
wirft man es als nutz- und wertlosen Gerümpel in
die dunkelste Ecke des Estrichs. Zum Beweis, wie tief
dieses Hausgerät herabgekommen ist, kann die Thatsache

dienen, daß letzthin an einer Steigerung in Lenk
ein guterhaltenes Spinnrad um 20 Rappen losgeschlagen
wurde.

Sprechsaal.

Fragen.
A» dieser ZtuSri» »S««e« «ur Krage« »o«

allgemeinem Anteresse a»fge«omme« «erde». Stelle«-
gesnche »der Stell««offe»l«» sind a«sgeschk»sse«.

Krage 8943: Wie macht sich ein Email-Kaffee-
Service im alltäglichen Gebrauch? Ich habe für einen
Tisch voll junger Leute von vierzehn Personen zu sorgen
und fast kein Tag vergeht, daß nicht ein Malheur
entsteht mit einem oder mehreren Stücken. Die Leutchen
sind fo voll tollem Uebermut und Spielen, daß zu
Ende der Essenszeit volle Disziplin nicht aufrecht zu
erhalten ist. Es geht ja auch nicht, täglich zu strafen;
so denke ich, es wäre besser mit Vorsorge. Das Äuf-
wartemädchen ist eine so fahrige und sonderbare Person,
daß kein Ernst Platz greifen kann. Ist der Lärm,
den das Emailgeschirr im Gebrauch macht, nicht sehr
unangenehm? Und wo ist die beste Bezugsquelle für
stilvolles Emailgeschirr? Um freundliche Antworten
bittet Eine junge Hausfrau.

Krage 8944: Kann mir jemand den Titel eines
Buches nennen, welches die Belehrung über das
Auftreten in der Oeffentlichkeit und in Vereinen zum Zwecke
hat? Oder vielleicht beantwortet mir jemand die
Frage: Welche Pflichten, Befugnisse und Rechte hat
das Präsidium eines Vereines Wo holen die Jünglinge
hierüber das nötige Wissen? Welche Charaktereigen-
fchaften gehören dazu, um einem solchen Ehrenamte
richtig vorstehen zu können? Für freundliche Belehrung
dankt bestens Eine Unerfahrene.

Krage 8945 : Ist es wirklich nicht möglich, daß ein
Mädchen nach einer 2'/- jäbrigen Lehre als Damen-
fchneiderin den Beruf tadellos ausüben kann? Nach
den acht Jahren Handarbeitsunterricht in der Alltags-
fchule soll ja nach Schulplan das Nähen und Zuschneiden
einfacher Sachen gründlich gelehrt werden. Die 2'/s Jahr
dauernde Speziallehre sollte es denn doch fertig bringen,
ein Damenkleid tadellos herzustellen. Ich kenne Frauen,
die nur mit Schulkenntnissen ausgerüstet, ihre eigene
und die Garderobe ihrer Kinder sehr hübsch anzufertigen

verstehen. Und da stellt man noch das Verlangen
an einen geplagten Familienvater, daß er der teuren
Lehre noch die Mittel zu einem Jahr weiterer
Ausbildung herschaffe. Ich bitte im praktischen Leben
stehende Damenschneiderinnen, sich über die Sache
vernehmen zu lassen, also ihre Erfahrungen im allgemeinen
Interesse Mitzuteilen. Elu geplagter Famlli-nvat-r.

Krage 894K: Ist jemand so freundlich, mir in
einer delikaten Angelegenheit guten Rat zu erteilen?
Ich bin Waise, ohne nähere Verwandte und bin seit
fünf Jahren in einem Fabrikationsgeschäft bethätigt,
wo ich im Stande bin, mir bei sparsamem Leben
etwas Ordentliches auf die Seite zu legen. Seit zwei
Jahren bin ich im Logis bei einer Witwe, deren Sohn
durch meine Vermittlung im gleichen Geschäft eine
Anstellung bekam. Die Frau war sehr geschickt im Flicken
von Herrenkleidern und verdiente damit ein Ordentliches.
Vor einem Jahr ging der Sohn ins Ausland, wo ihm
hoher Lohn zugesichert war. Er wollte rascher vorwärts

kommen. Mir legte er, bevor er den Entschluß faßte,
fortzugehen, die Frage vor, ob ich bei seiner Mutter
bleiben wolle, bis er wieder heimkehre. Ich versprach
ihm dieses ohne weitere Erörterung, denn es war nichts
zwischen uns vorgefallen, das mich besondere Schlüsse
ziehen ließ, wenn auch aus der Tiefe des Herzens eine
leise Stimme mir sagte, daß er mir gut sei und gehe,
um den Grund zu einer gemeinsamen Zukunft zu legen.
Bei seiner Abreise bat er mich noch, seiner Mutter
eine treue Gesellschafterin zu bleiben, und ihm
Nachrichten zukommen zu lassen. Von seiner Reife schickte
er mehrere Karten, die alle von seinem Wohlsein sprachen.
Dann teilte er mit, daß er unterwegs durch Zufall
neue und bessere Aussichten gefunden habe und daß
wir von ihm hören würden, sobald er an seinem neuen
Bestimmungsort werde angekommen sein; keinesfalls
sollen wir uns aber ängstigen, wenn wir einige Zeit
warten müssen. So warteten wir zuerst geduldig und
je länger, je mehr aber mit banger Sorge, aber es
kam keine Nachricht. Teilnehmende und erfahrene
Leute nahmen sich der fast verzweifelnden Mutter in
der Weise an, daß von amtlicher Seite alle Schritte
gethan wurden, um in Erfahrung zu bringen, wo der
junge Mann sich hingewendet habe. Leider blieb alles
erfolglos. Von den vielen vergossenen Thränen hat das
Augenlicht der Witwe sehr gelitten, so daß sie ihre
Schneiderarbeit und damit ihren Verdienst aufgeben
mußte. Sie war für einige Zeit zu einer Verwandten
nach Deutschland eingeladen. Dort hat man ihr
geraten, überhaupt für ganz nach dort zurückzukehren,
weil sie in ihrer Heimat eher Unterstützung und Hilfe
für ihre alten Tage finden werde, als in der Schweiz.
Nun mahnt mich aber die gute Frau an mein
Versprechen bei ihr zu bleiben, daS ich ihrem Sohne
gegeben habe. Was sollte ich aber an jenem kleinen
deutschen Oertchen thun? Dort könnte ich ja mein
Brot in der gewohnten Art nicht finden, könnte somit
weder der lieben Frau helfen, noch etwas für meine
Zukunft thun. Würde sie da bleiben, wo ich mein gutes
'Auskommen finde, so würde ich für sie sorgen, als
wäre sie wirklich meine Mutter, mir würde es gewiß
nicht zu viel werden. Aber in ein mir fremdes Land
gehen, wo ich meine Kenntnisse nicht verwerten könnte
und sicher mein Brot nicht finden würde in gewohnter
Weise, das kann man gewiß kaum von mir verlangen.
Was halten andere davon?

Eine junge Leserin, die innerlich schwer zu kämpfen hat.

Krage 8S47 : Kann mir eine erfahrene Leferin
sagen, ob ein junges Ehepaar, das sich der größten
Sparsamkeit befleißen will und wo die Frau ihren
bisher innehabenden Posten noch länger beizubehalten
gedenkt, sich besser stellt, ein möbliertes Zimmer zu
mieten und fertigen Mitagstisch zu nehmen, oder eine
kleine Wohnung einzurichten und selber Haus zu halten?
Wir waren vorher übereingekommen, daß die Hochzeit
erst in zwei Jahren stattfinden solle. Nun hat sich
aber die Pension aufgelöst, in welcher mein Mann
seit verschiedenen Jahren daheim war. Aendern mochte
er nicht mehr. So schloffen wir den Bund und
bewohnen bis Mitte April die Räume einer befreundeten
Dame und auf deren Etage ich mein Zimmer hatte
und die sodann aus dem Höhenkurort zurückkehrt. Für
freundliche Mitteilungen wäre herzlich dankbar

Eine junge Leserin.

Krage 8348: Ich habe in meine kleine Wirtschaft
sechs Hühner zum Geschenk erhalten-und möchte gern
erfahren, wie man dieses Geflügel rationell füttert,
um zu einer guten Eierproduktion zu gelangen? Ich
habe die Hühner in einem warmen Keller untergebracht
und gebe ihnen bis auf besseren Bericht Hab.erkörner
und Küchenabfälle von Grüngemüsen, Kartoffeln u. drgl.
Für freundliche Anleitung besten Dank

Eine junge Hausfrau.

Krage 8949 : Ich habe eine größere Kanne Olivenöl
an Zahlungsstatt nehmen müssen. Soll das Oel nun
kalt oder warm gestellt werden zum Aufbewahren?
Mein Verbrauch ist gering und es muß daher darauf
Bedacht genommen werden, daß es lange Zeit gut
bleiben muß. L. v. M.

Krage 8950 : Gibt es nicht ein Verfahren, um
die ganz naß gewordene Mauer in einem Keller
wieder gründlich auszutrocknen? Es ist im verflossenen
Spätherbst Schlammwasser aus einer überlaufenden
Dohle in den Keller gedrungen. Seitdem ist die Mauer
immer naß geblieben und verbreitet bei Witterungsänderung

oder feuchtem Wetter stets einen
widerwärtigen Geruch. Ich wäre sehr dankbar, wenn mir
jemand sagen könnte, wie das Uebel zu beseitigen ist.

Ein eifriger Leser des Blattes.

Krage 8SS1 : Kann mir jemand aus dem werten
Leserkreis ein bewährtes Blutreinigungsmittel angeben?
Ein Mitglied meiner Familie hat seit zwei Monaten
Eiterbeulen an Hals und Genick ohne Ende. Für
gütige Auskunft dankt herzlichst Ein- alt- L-s-rin.

Krage 8952 î Kann mir vielleicht jemand aus dem
Leserkreis der Frauenzeitung gütigen Rat erteilen?
Seit einem halben Jahr leide ich in Folge von Ueber-
arbeitung an Nervenstörungen, die sich in letzter Zeit
namentlich geltend machen durch nervösen Magenkatarrh.
Die Speisen liegen mir wie Blei im Magen und
verursachen peinliches Herzklopfen und allgemeine Nervenunruhe.

Ist es in diesem Fall nicht möglich, durch
äußere Behandlung auf den Magen einzuwirken? Und
welche Diät ist die beste? Für gütigen Rat ist sehr
dankbar Eine langjährige Abonnentln.

Krage 8953: Welches sind die Erfahrungen, die
mit Petroleum-Glühlicht-Brennern gemacht werden?
Elektrotechniker Golescerno, Zürich, schreibt solche zu
8 Frs. aus, behauptend, selbe passen auf jede Lampe,
ein schöneres Licht als Petroleumlampen erzeugend und
dabei soll nur des Petrolbedarfs gewöhnlicher
Lampen konsumiert werden. Für gütige Auskunft von
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©auêfrauen, meiere barin ®rfa£)rungett gemalt haben,
banlt jum oorauê beften? • g. s. ». in o.

3fragt 8954: Unfer fedjzehnjährige» 3Räbd)en
trabet, fo lange ief) roeig, an Uebelfeiten bei ©ifen«
biebnfa^rten. ®a§ SWäbdjen ift fonft gefunb unb tjat
amber ben Kinberlranffjeiten ïeine burd)geniad)t. ®ie
@ad)e ift unangenehm; felbft bei leerem 3Ragen
tnufj fie bie ïjalbe SReife im Abort zubringen. SBJai ift
baran fdjulb Unb raie fämpft man bagegen an. fjür
guten SRat jum oorau? beften ®an! ssomuntin in 8.

girage 8955: ®ibt e§ aud) ein 9RitteI, ©elée,
roeldje lanbiert bat, roieber berzufteßen, baj? ber feine
g*üd)tegoüt nicht oerloren geht «Seit lefctem Qabr
nehme id) ©Iqcofenjuder baju, raetdjer ba? Sanbieren
oerhinbern foil. Qcl) habe aber noch alte ®etée, roelche
id) gerne munbgered)t machen mödjte. fjür guten Rat
banft jum oorau? beften? sefettn tn 3.

ptrage 8956: Kennt oieüeicfjt eine werte Seferiit
ber „Schweizer 3rrauen«3eitung" in Reuenburg eine
©enfion ober gut bürgerliche g-amilte, roo ein junge?
3Räbd)en in jeber ©eziebung roirflid) gut aufgehoben
ift? ®ie ïodjter foU wäfjrenb einem Saljr bie Schule
in Reuenburg befuchen unb roünfdjte ich f'e gerne in
mütterlicher Öbljut. ®ie 2od)ter, bie ffreube an bäu?«
lid)en Arbeiten hat unb baran gewöhnt ift, fönnte
neben bent ©djutbefuch jirla brei ©tunben im jjfau?«
halt behülflid) fein; ei foß ihr aber auch gemigenb
freie 3cit Zur ©rbotung unb SUuiführung ber ©dpi«
arbeiten bleiben. ©in ben Anforberungen entfpredjenbe?
©enfion?gelb wirb gerne entrichtet. 3-iir gefl. SDtit«

teilungen banft befteni gine attutt«.

tirage 8957: 3d) bitte freunblicb um SRat, roai
zur Verhütung bei fo läftigen Anlaufen? unb @d)wt=
tjeni ber ©chaufenfter ju thun ift 3um ooraui herj-
lid)en ®ant m. sas.

Xnttoorten.
Auf ifrage 8910: 9Ran holt beim SRehger eine

©chroeinigaße, fdjiittet ben Inhalt ber ©aßenblafe in
ein paffenbe? ÏBpfdjen unb beftreicht bie non ftroft»
beulen betroffenen ©teßen oermittelft einei reinen
©chroämmcheni ober fßinfel? unb oerbinbet ben gufj.
3d) roar in 3«t «uer SBodje oon bem läftigen Uebel
befreit, trotjbem mir bie ©eulen bereit? aufgebrochen
roaren. s. 3.

Auf forage 8918: ®egen eine fonftitutioneße An«
läge muh fh°n oon flein auf zielbewußt unb fonfeguent
oorgegangen werben in Anorbnung ber ganzen Beben?«

weife: Sßiel Bewegung, fleine 2ifd)portionen, wenig
flüffige Sîahrung, ggmnaftifdje Uebungen, SRaffage,
Saltroafferbehanbiung, fein SSier, feine 9Rild)> außer
©uttermild), 3miebad anftatt ©rob, reichlicher Dbft«
genug, ©djlittfdpbfabren, Schwimmen, Rubern, ©erg«
fteigen, ©au?« unb ©artenarbeit, feine fitjenbe ©e=

fcßäftigung — ba? ftnb bie Anforberungen, bie oon
ber ©efunbheitipflege in biefem fjfaß gefteßt Werben
muffen, um ber frühzeitigen fjettleibtgfeit entgegen 31t

arbeiten. x.
Auf 3frage 8933: Au? eigener ©rfaßrung fann

ich Shnen folgenbei mitteilen: Qüngft hatte id) fehr
heftige rheumatifdje ©djmerjen im rechten Arm unb
fonnte foldjen faft gar nicht bewegen, fob ah man mid)
an« unb auijiehen muhte wie ein flehte? Stinb. 3«h
ging zum Arzt, ber mir ©iftpißen unb eine ©albe pm
©inreiben oerfchrieb; nad)bem tef) brei Sage biefelben
nufcloi angeroenbet, nicht fdjlafen fonnte unb beftdn«
big oon heftigen ©chmerjen geplagt war, würbe mir
bie ©ache p bumm. 3«h ging in eine gut geführte
Sabanftalt, nahm ein ©ettbampfbab, am zweiten Sag
nur für ben Arm ein ©eißluftfaftenbab, am britten
Sag roieber ein ©ettbampfbab, bann währenb acht
Sagen je täglich ein fpeifsluftfaftenbab nur für ben
2lrm unb fpiirte ich täglich eine roefentliche
Sefferung unb fonnte auch 00m zweiten Sag biefer
Sehanblung an roieber orbentlid) fchtafen. ®er ©ab«
meifter erflärte mir, bah biefem Seiben nur mit SEBärme

begegnet Werben fönne, bie 2Ruifeln unb Sehnen
feien eben wie oerhärtet unb mühten burd) §ihe unb
tägli^e h«i&o Samißen=3Bidel aufgeweicht werben,
©elbftrebenb muh man fleh oor Qugluft fdjühen. —
©in SRofo « ©flafter, bai ich oor jirfa 2 fahren an«
wanbte, brachte mir ebenfaßi eine ©ntzünbung, bie
mich aditSage arbeitiunfähig machte, ©ie haben eine
empfinbfame §aut, bie bergleidjen SRittel nicht oer«
trägt. ®ln StlbenSflefa^rte In 8ütic6.

Auf 3frage 8932 : ©rlaube mir, nadjftehenbe 9fnt«
wort z« geben: ©egen rheumatifdje ©çhmerzen be«

währt fid) 2lmeifengeift gut, welker einige SRinuten
oor bem ©ebraud) an warmem Drt geftanben hat.

glitt grfa&rctte.
Auf ?(rage 8934: SBer fdjlanf bleiben wiß, iht

feine Suppe unb feine Sartoffeln unb um fo mehr
3«leif<h- Uebrigeni ift oon jeber forcierten ©nthaltungi«
fur, ber Sur um mager zu bleiben, bringenb abzuraten.
2Ran befchroört Diel ärgere Selben herauf, ali bie ©e«

fdjroerben, gegen welche man glaubt fämpfen zu müffen.
8t. an. in ».

Auf 3trage 8935 : ©ie brüden fid) unrichtig aui,
Sinber beifelben ©ateri ober berfelben ÜRutter finb
©efchwiftet, feine ©efdjroifterftnber. ©efchroifter bürfen
ftch aber nirgenb?inzioilifiertenSäubern heiraten, s.u.

Auf 3frage 8935 : Sa? ©efefc über ©ioilftanb unb
©he ift ein eibgenöffifche? ©efetj, ba? in aßen fiantonen
gleich gilt, unb ber ©he zwifchen ©efdjwifterfinbern
fein Çinbernii in ben 3Beg legt. Db in 3hTem Çafle
©ebenfen ber fatholifchen Sirchenbehörben ober mebi«
Zinifche ©ebenfen ber ©erheiratung entgegenfteljen, fann
ich ntdE)t beurteilen. gr. an. in ».

Auf 3frage 8936 : ©i ift natürlich für einen jungen
2Rann gut, wenn er ein wenig au?roärt? um fich

fhaut unb bie babei gewonnene ©rfatjrung wirb bem
©efd)äfte mit ber 3e«t oon Stufen fein; gerabe un«

umgänglich notwenbig ift ba? inbeffen nicht, nament«
lieh für ein fleinerei ©efdjäft. gc. an. in ».

Auf iirage 8936 : ^E)rc 2lnfid)t zeugt oon ©inficht
unb ri^tiger 2luffaffung ber Singe. ®er junge Sßtann
foßte bie (Gelegenheit, feine gefchäftliche 3lu?bilbung ju
oerooßftänbigen, mit ©ergnügen ergreifen, ©ein ©Itcf
wirb fich burd) ben Aufenthalt in ber f^rembe weiten
unb ftären. ®oh bürfen ©ie auch nicht aufser Acht laffen,
bah ihm babei auch ein äöefen oor Augen fommen
fann, ba? ihm zum Sewufitfein bringt, bah er bie
wahre unb unroiberftehlidje Stimme bei Gerzen? oorbem
noch "i«ht oernommen, fonbern bah er fie evft in ber
ffrembe fennen gelernt hat. 3Rit biefer 3Röglid)feit
muh oon 3h*er ©cite gerechnet werben.

®ltt eifriger Sefer.

Auf 3irage 8937: ®ai ©chlittfchuhlaufen an fich
muh burd) bie ©raji? erlernt werben, wie e? bie
Sinber thun. ®ie Sheorie nü^t nur bemjenigen, ber
im Stehen unb einfachen ©erabefaljren bereit» fidjer
ift unb nun aud) ba? Stunftlaufen erlernen wiß. SEBenn

©ie über genügenb Qeit unb Auibauer oerfügen, fo
lernen ©ie am beften ganz für ftch aßein, ober bann
laffen ©ie fid) für einige 3ett oon einer ©erfon führen,
bie ganz ftdjer fährt unb gröber, auch fernerer ift, al?
©ie felbft ei finb.

Auf 3frage 8937: ®a? ©chlittfchuhlaufen fann
man nid)t aui ©üdjern lernen, fonbern nur burdj bie
Uebung. SRan fdjaut, wie bie anbern ei machen, unb
macht e? bann nad). ©ießeicht finben ©ie unter ben

jüngeren SRäbdjen am Drte jemanben, ber Qhnen fünf«
ober fedjimal gegen ©ephlung ein wenig hilft; nachher
fönnen ©ie fid) aBein üben. gt. an. in ».

Auf 3irage 8938 : ®ie 3entoalheizung fommt in
ber Siegel etwa? teurer ali bie gewöhnliche Dfen«
heizung, unb muh oon einem zuoerläffigen SRanne

fehr genau beforgt werben. ®ann hat fie grofje An«
nehmlichfeiten, namentlich für ältere Seute.

8t. an. in ».

Auf 3?rage 8939 : ®er Aufenthalt im unheizbaren,
falten SRaum wirb 3hoem Planiere jebenfafl? niht gut
thun. immerhin, wenn ©ie baifelbe nahher ein paar«
mal in furzen 3«oifheuoüumen ftimmen laffen, benfe
id), bah ber ©haben niht grofi fein wirb. 3Ran
muh ftd) eben helfen, wie man fann. gt. an. in ».

Auf 3irage 8939: ©löhlih erfolgenbe grohe
Semperaturunterfdjiebe fhaben jebem Snftrument, niht
btoi bem filaoier. ©in anberer ©influh ift oon bent'
©etrolheizofen an fth niht Z" fürhten. sc s. in ®.

Auf ?irage 8940: ©cfhaffen ©ie fih bie ©djrift
„Ueber ben ©influh be? ©eifte? auf ben Körper" oon
®r. ©aui $uboi?, ©rofeffor an ber Unioerfität ©ern.
©erlag oon A. grande, norm, ©hmib & grande ©ern.
1905. ©ie werben bann fehen, bah bie ©eilung niht
feiten ganz in ber ©anb bei ©atienten felbft liegt.

21, CS. tn

Auf gfrage 8940: 3h fann 3h"en aui ©rfahr«
ung bie eleftroi)omöopathifhe Sehanblung anraten ; fie
thut in folhen fräßen gerabezu SEBunber. SBenben ©ie
fih alfo an ba? eleftro«homöopathifhe Snftitut in ©enf
bireft, ober an einen Arzt biefer SRidjtung, z ©• an
©r. ®r. SRob. ©täger, SBaifenhauiptat) ©ern. ».

Auf ?irage 8940: SBahrfheinlih wirb im ftrülj«
jähr ein längerer Aufenthalt in einer Anftalt not«
weitbig fein. Uebrigeni fragen ©ie am beften bie
Aerzte, weihe bie Kranfe fdjon behanbelt haben, ober^
ben ©rofeffor ber ©fghiatrie in 3ürid)- 8t. an. in ».

Auf 3lrage 8942: ©i fcheint mir aud) gar niht
fein unb taftooß, wenn ein junge? SRäbhen mit feiner
©hotographie fo freigebig ift. immerhin, ein ©erbrehen
ift ba? niht gt. an. in ».

Auf tarage 8942 : ©? paht roirflih niht bah ein
junge? SRäbcpen mit ihrem Silb fo freigebig ift unb
©ie haben ali ©teßoertreterin ber SRutter Qhie ©fliht
gethan, bie noh Unerfahrene auf ben ©erftofj aufmerf«
fam zu mähen, ©ei ruhiger ©eleudjtung ber 3rage
wirb Oh* 9Rann ba? Unpaffenbe fther auh oerftehen.

3E.

f a« t|ôii|tïc (fblnik.
©in 9Rärhen oon R. G.

2luä feinem SBrüten roedte ben ®ret§ plöfelih
ein laute? 3tmtfhem, unb wie er bie Slugen
öffnete, erblidte er in ben feigen eine? Saume?
ein 33ogeIpaar, ba? bort fein Sfteft gebaut unb

fth in jubetnber greube barin ^du?lih einrichtete,

^ugleih umflog @ero ein feiner Stofenbuft, unb
barau? erïannte er, baff e? niht ber ßufad mar,
ber hm bie? Silb oorgefüfjrt. Sßoljl mar er
enttäufht, ba§ er ht«r 1,(13 fhhfte ®lüd niht
gefunben, aber er mar auh t>olï ^uoerfiht, baff
fih bie Serljeifjung erfüllen mürbe unb 30g
mieber au?, ba? ®(ücf, ba? höhft«, fudjen.

fRemait unb üfiafa aber richteten ihr §eim
immer mohnlihcr ein unb genoffen ftitt ihr ®lüd.
lieber bem 3au^er/ ben" fein junge? 2Beib auf
fReman au?übte, oergafj er ben 2öei?heit?brunnen
unb er fuhte ihn nie mehr auf. @r hotte fein
Serlangen, lein Sebürfni? mehr nah jenem
Stranf.

ÜRadj Soht^frift fom @ero, ba? junge Ejßaar

gu befuhen. 2öie er fth ber §ütte näherte, ba

fah er bie beiben »or berfelben fifeen, unb im

@hD§e ber jungen ÜRutter tag ein ßinblein.
gn ftoljer greube betrahtete e? ber Sater; er
umfajjte liebenb ba? jarte Epänbdjen be? kleinen,
mährenb bie ÜRutter in zärtlicher Siebe einen
ßufj auf bie rofigen SBangen brüefte.

@ero betrachtete lange ba? freunblidje Silb
unb hoffte auf (Srlöfung. Slber mieber fam fie
niht. 3m ©icfiht aber hürte er ein Rafheln,
unb al? er ba? ©ejmeig au?einanber bog, fah
er ein Reh am Soben liegen ; jmti junge Refj=
lein fhmiegten fih an ihre ÜRutter unb zärtlich
leefte unb liebfofte biefe ihre Sjungen. „3h "er«
ftehe biefen ÜSinf", rief Sero, al? ber Rofen«
buft ihn mieber umflo|, „aber muf; ih benn emig
leben?" Rah furzem Aufenthalt aber zog er
mieber zuoerfthtlih in bie grembe.

Reman gab ihm ba? ®eleit ; auf bem §eim«
meg fam er in bie Räfje be? 2ßei?heit?brunnen?,
uttb ba ergriff ihn ein mâdjtige? Sehnen nah
bem föftlihen ïranf. ÜRit rieler ÜRühe flieg
er hinunter zum Quell. ÜBie er barau? gefoftet,
fhien e? ihm unbegreiflih, baff er ben Stranf fo
lange hatte entbehren fönnen unb ihn niht oer«
mifjt. @r nahm fih oor, nun öfter hin zu gehen
unb auh fein üßeib mitzunehmen.

llntermeg? aber begegnete ihm bie Setfuhung
unb fie fprah Zu hm: „Sehalte bie ÜSei?heit
für î)ih; fie gibt ©ir ÜRaht unb ^raft über
bie anbern zu he,crfh£n; burdj fie mirft ®u
ihr fjerr fein." 2Bie er feine §ütte erblidte,
ba fah er am $eih oor bemfelben fein ÜBeib
flehen, fah, mie fie eine Seerofe pflücfte unb fie
in ihrem §aare befefligte. @r fah, mie ba?
ÜBeib fih über ba? üöaffer neigte unb mit üöofjl«
gefallen ihr Silb betrahtete, unb er bähte : „ÜBo
bie ©itelfeit mohnt, ift fein Raum für bie SBei?«

heit. ®a? SBeib mürbe bie föftlihe ®abe niht
Zu fhä^en miffen," unb fo befhmihtigte er fein
®emiffen.

Son ba an befühle Reman oft ben ßauber«
brunnen, heimlich, ohne SBiffen feine? ÜBeibe?.
©r gemährte balb, ba§ bie Serfuhung ihm rihtig
prophezeite. 3mmer ftärfer marb fein ®eift,
immer gröfjer bie Ueberlegenheit über fein ÜBeib,
aber auh immer gröfjer bie ßluft, bie ihn oon
feinem ÜBeibe trennte, llnb ba? ÜBeib fühlte
bie Ueberlegenheit ihre? ÜRanne?, erfannte feine
Shmähe, fah bie Äluft unb fuhte fie mit
grofjer Siebe, mit ganzer Eingebung zu über«
brüden unb fo marb fie feine ÜRagb, unb er
mar ihr §err. An feinem 3nnerfien, an feiner
Seele, hatte fie feinen Anteil. ÜBa? feinen
®eift befhäftigte, barüber fprah er mit bem
ÜBeibe niht, benn ihr fehlte jebe? Serfiänbni?
für hohe unb hödjfie gragen.

Reman aber fühlte ein grofje? Serlangen,
fih barüber au?zufprehen ; er mar be?halb foh
erfreut, al? er eine? Stage?, bem Sauf ber
ÜBunberquelle folgenb, z« ÜRenfhen fam unb
unter ihnen einen üRann fanb, ber oon ber
nämlichen Quelle gefoftet hatte. @r marb fein
greunb; Reman befudjte ihn öfter unb bie
beiben ÜRänner hatten oiel miteinanber zu fpredjen.
tagelang blieb ba? SBeib allein baheim, beforgte
bie ®efhäfte in §au? unb gelb unb murrte
niht, fonbern freute fih, ihrem ÜRann zu bienen.

AI? ber Änabe ein gemiffe? Atter erreiht
hatte, ba nahm ihn ber Sater heimlich mit zum
ßauberbrunnen unb reihte ihm barau? ben
Stranf. Salb marb bie ÜRutter bie Seränberurtg
gemaljr, bie in bem gungen oorging; boefj ben
®runb ahnte fie niht. AI? Sater unb Sohn
einmal in ernftem ®efprädje traten, magte auh
bie ÜRutter ein ÜBort. ©er 3unge aber fagte:
„®elt, Sater, ba? oerfteht bie ÜRutter niht,
ba? oerftehen nur bie ÜRänner." ®a erfannte
bie ÜRutter, bafj ihr ©ort ein unpaffenbe? ge=
mefen. Sefhämt zog fie fih z«rüd, unb ihr
that ba? £erz gar meh, bafj auh ber ©olm fih
über fie erhob.

Äein ©ort fprah biefer com ©unberbrunnen ;
ftolze? Selbftbemuitfein fhloö bem Änaben bie
Sippen feiner ÜRutter gegenüber. ®a? ®eljeim=
ni? aber laftete fdjroer auf bem ßinberherzen.
Sine? £age? mürbe ber ßnabe 00m gieber er«
griffen, ©ie ÜRutter mähte an feinem Sette.
3m gieber aber fagte ber Änabe: „Sater, fomm,
mir motten z«m ©ei?heit?brunnen ; mir ift fo
heifj; fomm, bie ÜRutter fieljt un? ja nidjt, unb
ih fage ihr geroifj fein ©örtlein baoon. 3h
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Hausfrauen, welche darin Erfahrungen gemacht haben,
dankt zum voraus bestens - E. K. B. in O.

Arage 8951: Unser sechzehnjähriges Mädchen
lwidet, so lange ich weiß, an Uebelkeiten bei
Eisenbahnfahrten. Das Mädchen ist sonst gesund und hat
außer den Kinderkrankheiten keine durchgemacht. Die
Sache ist höchst unangenehm; selbst bei leerem Magen
muß sie die halbe Reise im Abort zubringen. Was ist
daran schuld? Und wie kämpft man dagegen an. Für
guten Rat zum voraus besten Dank Abonmntw w Z.

Arage 8955: Gibt es auch ein Mittel, Gelse,
welche kandiert hat, wieder herzustellen, daß der feine
Früchtegollt nicht verloren geht? Seit letztem Jahr
nehme ich Glycosenzucker dazu, welcher das Kandieren
verhindern soll. Ich habe aber noch alte Geläe, welche
ich gerne mundgerecht machen möchte. Für guten Rat
dankt zum voraus bestens Leserin in Z.

Arage 835«: Kennt vielleicht eine werte Leserin
der „Schweizer Frauen-Zeitung" in Neuenburg eine
Pension oder gut bürgerliche Familie, wo ein junges
Mädchen in jeder Beziehung wirklich gut aufgehoben
ist? Die Tochter soll während einem Jahr die Schule
in Neuenburg besuchen und wünschte ich sie gerne in
mütterlicher Obhut. Die Tochter, die Freude an
häuslichen Arbeiten hat und daran gewöhnt ist, könnte
neben dem Schulbesuch zirka drei Stunden im Haushalt

behülflich sein; es soll ihr aber auch genügend
freie Zeit zur Erholung und Ausführung der
Schularbeiten bleiben. Ein den Anforderungen entsprechendes
Pensionsgeld wird gerne entrichtet. Für gefl.
Mitteilungen dankt bestens Ein- Mutt-r,

Arage 8957: Ich bitte freundlich um Rat, was
zur Verhütung des so lästigen Anlaufens und Schwi-
tzens der Schaufenster zu thun ist? Zum voraus
herzlichen Dank M. W.

Antworten.
Auf Arage 8910: Man holt beim Metzger eine

Schweinsgalle, schüttet den Inhalt der Gallenblase in
ein passendes Töpfchen und beftreicht die von
Frostbeulen betroffenen Stellen vermittelst eines reinen
Schwämmchens oder Pinsels und verbindet den Fuß.
Ich war in Zeit einer Woche von dem lästigen Uebel
befreit, trotzdem mir die Beulen bereits aufgebrochen
waren. K. F.

Auf Arage 8918: Gegen eine konstitutionelle
Anlage muß schon von klein auf zielbewußt und konsequent
vorgegangen werden in Anordnung der ganzen Lebensweise:

Viel Bewegung, kleine Tischportionen, wenig
flüssige Nahrung, gymnastische Uebungen, Massage,
Kaltwasserbehandlung, kein Bier, keine Milch, außer
Buttermilch, Zwieback anstatt Brod, reichlicher
Obstgenuß, Schlittschuhfahren, Schwimmen, Rudern,
Bergsteigen, Haus- und Gartenarbeit, keine sitzende
Beschäftigung — das find die Anforderungen, die von
der Gesundheitspflege in diesem Fall gestellt werden
müssen, um der frühzeitigen Fettleibigkeit entgegen zu
arbeiten. X.

Auf Arage 8932: Aus eigener Erfahrung kann
ich Ihnen folgendes mitteilen: Jüngst hatte ich sehr
heftige rheumatische Schmerzen im rechten Arm und
konnte solchen fast gar nicht bewegen, sodah man mich
an- und ausziehen mußte wie ein kleines Kind. Ich
ging zum Arzt, der mir Giftpillen und eine Salbe zum
Einreiben verschrieb; nachdem ich drei Tage dieselben
nutzlos angewendet, nicht schlafen konnte und beständig

von heftigen Schmerzen geplagt war, wurde mir
die Sache zu dumm. Ich ging in eine gut geführte
Badanstalt, nahm à Bettdampfbad, am zweiten Tag
nur für den Arm ein Heißluftkastenbad, am dritten
Tag wieder ein Bettdampfbad, dann während acht
Tagen je täglich ein Heißluftkastenbad nur für den
Arm und spürte ich täglich eine wesentliche
Besserung und konnte auch vom zweiten Tag dieser
Behandlung an wieder ordentlich schlafen. Der
Badmeister erklärte mir, daß diesem Leiden nur mit Wärme
begegnet werden könne, die Muskeln und Sehnen
feien eben wie verhärtet und müßten durch Hitze und
tägliche heiße Kamillen-Wickel aufgeweicht werden.
Selbstredend muß man sich vor Zugluft schützen. —
Ein Roko - Pflaster, das ich vor zirka 2 Jahren
anwandte, brachte mir ebenfalls eine Entzündung, die
mich acht Tage arbeitsunfähig machte. Sie haben eine
empfindsame Haut, die dergleichen Mittel nicht
verträgt. Ein L-idmSg-fiihrt- In Zürich.

Auf Arage 8932 : Erlaube mir, nachstehende Antwort

zu geben: Gegen rheumatische Schmerzen
bewährt sich Ameisengeist gut, welcher einige Minuten
vor dem Gebrauch an warmem Ort gestanden hat.

Einr Erfahrene.
Auf Arage 8931 : Wer schlank bleiben will, ißt

keine Suppe und keine Kartoffeln und um so mehr
Fleisch. Uebrigens ist von jeder forcierten Enthaltungskur,

der Kur um mager zu bleiben, dringend abzuraten.
Man beschwört viel ärgere Leiden herauf, als die
Beschwerden, gegen welche man glaubt kämpfen zu müssen.

Fr. M. w ».
Auf Arage 8935 : Sie drücken sich unrichtig aus,

Kinder desselben Vaters oder derselben Mutter sind
Geschwister, keine Geschwisterkinder. Geschwister dürfen
sich aber nirgends in zivilisierten Ländern heiraten. C.u.

Auf Arage 8935 : Das Gesetz über Civilstand und
Ehe ist ein eidgenössisches Gesetz, das in allen Kantonen
gleich gilt, und der Ehe zwischen Geschwisterkindern
kein Hindernis in den Weg legt. Ob in Ihrem Falle
Bedenken der katholischen Kirchenbehörden oder
medizinische Bedenken der Verheiratung entgegenstehen, kann
ich nicht beurteilen. Fr. M. i» B.

Auf Arage 893« : Es ist natürlich für einen jungen
Mann gut, wenn er ein wenig auswärts um sich

schaut und die dabei gewonnene Erfahrung wird dem
Geschäfte mit der Zeit von Nutzen sein; gerade un¬

umgänglich notwendig ist das indessen nicht, namentlich

für ein kleineres Geschäft. Fr. M. in ».

Auf Arage 893« : Ihre Ansicht zeugt von Einsicht
und richtiger Auffassung der Dinge. Der junge Mann
sollte die Gelegenheit, seine geschäftliche Ausbildung zu
vervollständigen, mit Vergnügen ergreifen. Sein Blick
wird sich durch den Aufenthalt in der Fremde weiten
und klären. Doch dürfen Sie auch nicht außer Acht lassen,
daß ihm dabei auch ein Wesen vor Augen kommen
kann, das ihm zum Bewußtsein bringt, daß er die
wahre und unwiderstehliche Stimme des Herzens vordem
noch nicht vernommen, fondern daß er sie erst in der
Fremde kennen gelernt hat. Mit dieser Möglichkeit
muß von Ihrer Seite gerechnet werden.

Ein eifriger Leser.

Auf Arage 8937: Das Schlittschuhlaufen an sich

muß durch die Praxis erlernt werden, wie es die
Kinder thun. Die Theorie nützt nur demjenigen, der
im Stehen und einfachen Geradefahren bereits sicher
ist und nun auch das Kunstlaufen erlernen will. Wenn
Sie über genügend Zeit und Ausdauer verfügen, so
lernen Sie am besten ganz für sich allein, oder dann
lassen Sie sich für einige Zeit von einer Person führen,
die ganz sicher fährt und größer, auch schwerer ist, als
Sie selbst es sind.

Auf Arage 8937: Das Schlittschuhlaufen kann
man nicht aus Büchern lernen, sondern nur durch die
Uebung. Man schaut, wie die andern es machen, und
macht es dann nach. Vielleicht finden Sie unter den

jüngeren Mädchen am Orte jemanden, der Ihnen fünf-
oder sechsmal gegen Bezahlung ein wenig hilft; nachher
können Sie sich allein üben. Fr. M. in B.

Auf Arage 8938 : Die Zentralheizung kommt in
der Regel etwas teurer als die gewöhnliche
Ofenheizung, und muß von einem zuverlässigen Manne
sehr genau besorgt werden. Dann hat sie große
Annehmlichkeiten, namentlich für ältere Leute.

Fr. M. in ».

Auf Arage 8939 : Der Aufenthalt im unheizbaren,
kalten Raum wird Ihrem Klaviere jedenfalls nicht gut
thun. Immerhin, wenn Sie dasselbe nachher ein paarmal

in kurzen Zwischenräumen stimmen lassen, denke

ich, daß der Schaden nicht groß sein wird. Man
muß sich eben helfen, wir man kann. Fr. M. i» B.

Auf Arage 8939: Plötzlich erfolgende große
Temperaturunterschiede schaden jedem Instrument, nicht
blos dem Klavier. Ein anderer Einfluß ist von dem'
Petrolheizofen an sich nicht zu fürchten. A C. w S.

Auf Arage 891«: Beschaffen Sie sich die Schrift
„Ueber den Einfluß des Geistes auf den Körper" von
Dr. Paul Dubois, Professor an der Universität Bern.
Verlag von A. Francke, vorm. Schmid à Francke Bern.
1905. Sie werden dann sehen, daß die Heilung nicht
selten ganz in der Hand des Patienten selbst liegt.

A. C. in S.

Auf Arage 8910 : Ich kann Ihnen aus Erfahrung
die elektrohomöopathische Behandlung anraten; sie

thut in solchen Fällen geradezu Wunder. Wenden Sie
sich also an das elektro-homöopathische Institut in Genf
direkt, oder an einen Arzt dieser Richtung, z.B. an
Hr. Dr. Rob. Stäger, Waisenhausplatz Bern. ».

Auf Arage 8910: Wahrscheinlich wird im Frühjahr

ein längerer Aufenthalt in einer Anstalt
notwendig sein. Uebrigens fragen Sie am besten die
Aerzte, welche die Kranke schon behandelt haben, oder^
den Professor der Psychiatrie in Zürich. Fr. M. in ».

Auf Arage 8912: Es scheint mir auch gar nicht
fein und taktvoll, wenn ein junges Mädchen unt seiner
Photographie so freigebig ist. Immerhin, ein Verbrechen
ist das nicht. Fr. M. in ».

Auf Arage 8912 : Es paßt wirklich nicht, daß ein
junges Mädchen mit ihrem Bild so freigebig ist und
Sie haben als Stellvertreterin der Mutter Ihre Pflicht
gethan, die noch Unerfahrene auf den Verstoß aufmerksam

zu machen. Bei ruhiger Beleuchtung der Frage
wird Ihr Mann das Unpassende sicher auch verstehen.

X.

Das höchste Glück.
Ein Märchen von k. Ll.

(Schluß.)

Aus seinem Brüten weckte den Greis plötzlich
ein lautes Zwitschern, und wie er die Augen
öffnete, erblickte er in den Zweigen eines Baumes
ein Vogelpaar, das dort sein Nest gebaut und
sich in jubelnder Freude darin häuslich einrichtete.
Zugleich umfloß Sero ein feiner Rosenduft, und
daraus erkannte er, daß es nicht der Zufall war,
der ihm dies Bild vorgeführt. Wohl war er
enttäuscht, daß er hier das höchste Glück nicht
gefunden, aber er war auch voll Zuversicht, daß
sich die Verheißung erfüllen würde und zog
wieder aus, das Glück, das höchste, zu suchen.

Reman und Maja aber richteten ihr Heim
immer wohnlicher ein und genossen still ihr Glück.
Ueber dem Zauber, den'sein junges Weib auf
Reman ausübte, vergaß er den Weisheitsbrunnen
und er suchte ihn nie mehr auf. Er hatte kein

Verlangen, kein Bedürfnis mehr nach jenem
Trank.

Nach Jahresfrist kam Sero, das junge Paar
zu besuchen. Wie er sich der Hütte näherte, da
sah er die beiden vor derselben sitzen, und im

Schoße der jungen Mutter lag ein Kindlein.
In stolzer Freude betrachtete es der Vater; er
umfaßte liebend das zarte Händchen des Kleinen,
während die Mutter in zärtlicher Liebe einen
Kuß auf die rosigen Wangen drückte.

Sero betrachtete lange das freundliche Bild
und hoffte auf Erlösung. Aber wieder kam sie
nicht. Im Dickicht aber hörte er ein Rascheln,
und als er das Gezweig auseinander bog, sah

er ein Reh am Boden liegen; zwei junge Rehlein

schmiegten sich an ihre Mutter und zärtlich
leckte und liebkoste diese ihre Jungen. „Ich
verstehe diesen Wink", rief Sero, als der Rosenduft

ihn wieder umfloß, „aber muß ich denn ewig
leben?" Nach kurzem Aufenthalt aber zog er
wieder zuversichtlich in die Fremde.

Reman gab ihin das Geleit; auf dem Heimweg

kam er in die Nähe des Weisheitsbrunnens,
und da ergriff ihn ein mächtiges Sehnen nach
dem köstlichen Trank. Mit vieler Mühe stieg
er hinunter zum Quell. Wie er daraus gekostet,
schien es ihm unbegreiflich, daß er den Trank so

lange hatte entbehren können und ihn nicht
vermißt. Er nahm sich vor, nun öfter hin zu gehen
und auch sein Weib mitzunehmen.

Unterwegs aber begegnete ihm die Versuchung
und sie sprach zu ihm: „Behalte die Weisheit
für Dich; sie gibt Dir Macht und Kraft über
die andern zu herrschen; durch sie wirst Du
ihr Herr sein." Wie er seine Hütte erblickte,
da sah er am Teich vor demselben sein Weib
stehen, sah, wie sie eine Seerose pflückte und sie
in ihrem Haare befestigte. Er sah, wie das
Weib sich über das Wasser neigte und mit
Wohlgefallen ihr Bild betrachtete, und er dachte: „Wo
die Eitelkeit wohnt, ist kein Raum für die Weisheit.

Das Weib würde die köstliche Gabe nicht
zu schätzen wissen," und so beschwichtigte er sein
Gewissen.

Von da an besuchte Reman oft den
Zauberbrunnen, heimlich, ohne Wissen seines Weibes.
Er gewahrte bald, daß die Versuchung ihm richtig
prophezeite. Immer stärker ward sein Geist,
immer größer die Ueberlegenheit über sein Weib,
aber auch immer größer die Kluft, die ihn von
seinem Weibe trennte. Und das Weib fühlte
die Ueberlegenheit ihres Mannes, erkannte seine
Schwäche, sah die Kluft und suchte sie mit
großer Liebe, mit ganzer Hingebung zu
überbrücken und so ward sie seine Magd, und er
war ihr Herr. An seinem Innersten, an seiner
Seele, hatte sie keinen Anteil. Was seinen
Geist beschäftigte, darüber sprach er mit dem
Weibe nicht, denn ihr fehlte jedes Verständnis
für hohe und höchste Fragen.

Reman aber fühlte ein großes Verlangen,
sich darüber auszusprechen; er war deshalb hoch
erfreut, als er eines Tages, dem Lauf der
Wunderquelle folgend, zu Menschen kam und
unter ihnen einen Mann fand, der von der
nämlichen Quelle gekostet hatte. Er ward sein
Freund; Reman besuchte ihn öfter und die
beiden Männer hatten viel miteinander zu sprechen.
Tagelang blieb das Weib allein daheim, besorgte
die Geschäfte in Haus und Feld und murrte
nicht, sondern freute sich, ihrem Mann zu dienen.

Als der Knabe ein gewisses Alter erreicht
hatte, da nahm ihn der Vater heimlich mit zum
Zauherbrunnen und reichte ihm daraus den
Trank. Bald ward die Mutter die Veränderung
gewahr, die in dem Jungen vorging; doch den
Grund ahnte sie nicht. Als Vater und Sohn
einmal in ernstem Gespräche waren, wagte auch
die Mutter ein Wort. Der Junge aber sagte:
„Gelt, Vater, das versteht die Mutter nicht,
das verstehen nur die Männer." Da erkannte
die Mutter, daß ihr Wort ein unpassendes
gewesen. Beschämt zog sie sich zurück, und ihr
that das Herz gar weh, daß auch der Sohn sich
über sie erhob.

Kein Wort sprach dieser vom Wunderbrunnen;
stolzes Selbstbewußtsein schloß dem Knaben die
Lippen seiner Mutter gegenüber. Das Geheimnis

aber lastete schwer auf dem Kinderherzen.
Eines Tages wurde der Knabe vom Fieber
ergriffen. Die Mutter wachte an seinem Bette.
Im Fieber aber sagte der Knabe: „Vater, komm,
wir wollen zum Weisheitsbrunnen; mir ist so

heiß; komm, die Mutter sieht uns ja nicht, und
ich sage ihr gewiß kein Wörtlein davon. Ich
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pabe ipr nie, nie baoon gefpro#en unb au#
ber ©cpmefter ni#t."

3tts ber Knabe genefen, napm ipn ber SSater

toieber mit gum SöeiSpeitSbrunnen ; bem gauber*
quett galt ber erfte (Sang. ®>er SStutter aber
war e§ aufgefallen, bajj bie beiben ^eimlid^
fpra#en unb in ipr flieg bie Vermutung auf,
eS möchte etwas VßapreS fein an ben grrreben
ipre§ ©opneS. heimlich folgte fie ben beiben
bis fie fie in bie Stiefe fteigen fap. gene ©teile
mérité fie fic^ toopl, unb am folgenben borgen
machte fie fi# oor ®ageSanbru# auf unb fanb
ben Quell. @ie genofj ben gaubertranf unb
gewahrte bie wunberbare Vßirfung. @o oft eS

ihr möglich war, eilte fie nun heimlich gum Quell,
beS Borgens, wenn bie anbern no# f#liefen,
beS SlbenbS, wenn fie fi<h f#on gur Stühe be*

geben, Keiner muffte barum.
©S ging in ihr eine Sßanblung nor; fie

fam aber fo nadh unb na#, baff ihr SJiann ber*
felben laum bewußt warb, wenn er fie auch

fühlte. SDaS Kleinli#e f#toanb aus bem Seben
beS SBeibeS, nun eS baS ©rofje gu faffen oer*
mo#te, unb boch würbe bie fleinfte SfSftid^t mit
größter ®reue erfüllt. gmtner fcltener ging
ber SJtann auS, feinen greunb aufgufu#en. gür
alles, was fein gnnerfteö bewegte, feine ©eele
erfüllte, fanb er VerftänbniS bei feinem SSeibe.
@r erfannte, baff fie fein befter greunb geworben

; auS ber güEe feiner ©eele gab er ihr ;

in gleichem SStafje empftng er wieber. ®enn
ihre ©eele war groff unb ftarf unb frei gewor*
ben, fie war, wenn auch anberS geartet, ber
©eele ihres SJtanneS ebenbürtig. SluS biefer
©benbürtigfeit allein ïonnte bie innigfte Ver*
einigung erwachfen.

SGBie fie nor bem als SJtann unb SBeib ein
Seih gewefen, fo waren fie jept als greunb unb
greunbin, als SJtenf# unb SJtenf#in au# eine
©eele. StuS bem gwiefa#en Vanb erwuchs ein
Doppeltes ©lücf.

Vom SSunberbrunnen aber war gtoif#en ihnen
nie bie Stebe, bis eines ïageS SJlaja ihren ©atten
freunblich ISd^elttb bat: „Sieber Steman, woEen
wir nicht einmal ben ©ang gum VßeiSpeitSbrunnen
gemeinfam thun?" Von jenem ®age ging feines
mehr heimlich borthin ; SJtann unb grau, Knabe
unb SJtäb#en nahmen ben ©ang meift gemeinfam.

©äff baS Söeib fich erf#(i#en, waS ihr ber
SJtann gu feinem eigenen Schaben töricht unb
felbftfü#tig oorenthalten, baoon würbe nie ge=

fpro#en. ©ie SßeiSheit felber gebot Schweigen.
Stach langer Slbroefenpeit feprte@ero enbti#

wieber ein. Stuf ben erften 33lidE warb er bie
Veränberung gewahr, greubig flopfte fein §erg,
als er baS glücfli#e ijßaar fap, unb als ihn bie
©Item sur SBiege beS KinbleinS führten, baS

biefem neuen Vunb entfproffen war, ba flopfte
fein §erg immmer fchneller unb fcpneEer unb
plöpli# that eS feinen legten Schlag. ©ie
fterbenben Sippen hauchten nur noch bie SSorte ;

„§ier fehe ich baS pö#fte ©lücf 1" ©ein brechen*
beS Sluge aber fah bie ©öttin ber gufunft, fanft
brödCte fie ihm bie Slugen gu, erfaßte feine §anb
unb auf bem rofigen SBölflein, auf bem fie er-
fdjienen, entf#webte fie mit ihm unb oerf#manb.

ijnititctt uttfr Örtiiiten.
Stoman oon Jacques 311 ort an. Slutoriflerte lieber*

fepung oon Slrtpur ©tern.
(UoitfefcutiB.)

ßüa bachte nach. ®ann entgegnete fie traurig:
„Viettei#t haben Sie recht. 3# bin gu milb*

pergig unb würbe fchon oft oon folgen falfchen
Sinnen angeführt. Slber 3ean Vernière hat mir
gejagt: „Saffen @ie fich nicht entmutigen. ©8 ift
beffer, man läßt fich gehnmal oon £eu#Iern be*

trügen, als baff man ein eingtgeSmal einen wirflichen
Seibenben ohne £ilfe liehe."

Unb mit einem leichten ©rröten fügte fie leife
hingu :

„®a8 finb feine 3been unb i# habe fie gu ben
meinigen gemacht... Vergeipen @ie mir unb laffen
fie mir geil, anberS benfen gu lernen .."

®ann lachte fie neroöS unb gegwungen auf:
„Sprechen wir oon etwas anberm, wollen Sie?"
SJtabame ®uque8ne feufgte erleichtert.
„®u baft Siecht, baS ift fein ®heuta für uns.

SöiEft ®u mit mir auf mein grauner gehen? 3<h
habe ein paar Soilettenangelegenheiten gu beforgen."

SSoU Sebhaftigleit erhob ft# ©oa:
„3a, ja, foglei# 1"

©ie hatte ihre gute Saune wieber gewonnen,
froh, einem Tête-à-tête mit ißierre gu entgehen.

93eibe fliegen bie SJlonumentaltreppe empor,
beten f#miebeiferneS ©itter eine wahre ©ehenS*
Würbigfeit bilbete unb traten in baS ©ema#, welches
SOtabame ®uqueSne bewohnte. ©S war mit gelb*
bamaftenen ®apelen auSgefchlagen unb ©oaS blaffer
Steint nahm einen elfenbeinfarbigen Schimmer an,
als ber IReflep berfelben auf ihr Slntlig fiel.

ÜJlabame SuqueSne öffnete einen riefigen ©m»
piref#ranf, beffen ©den mit gifelifiertem Tupfer
auSgefchlagen waren unb entnahm einem gadje beS* |

felben ein prachtooUeS SMft#en aus ©ichenholg,
beffen ®eciel fie aufhob.

„9Jlein Srautfchmuct," fagte fie, „®iamanten
unb perlen, farbige ©teine, ©maragbe, Saphire,
Slubine. ®er gamilienfchmucf, ben fchon meine
©rofemütter getragen haben..."

©oa betrachtete ooH SntereffeS biefe altertüm*
li#en ®iabeme unb ©pangen, bie unwiHfürlich baS
S3ilb bepuberter grauen mit äBefpentaiüen in unge*
heueren Sleifröden wachriefen

®ann nahm fie einen Stubinfopffchmucf, fehte
ihn auf ihr prächtiges föaar unb lief gum ©piegel.

ailabame ®uqueSne lachte, ©ie war glüctlt#
barüber, baff eS ihr gelungen war, auS bemÄöpf*
#en ©oaS bie büftern ©ebanfen gu bannen. ®ann
öffnete fie einen anberen SBanbf#ranf mit brei
gelbern unb fagte:

„3# wiü ntal als 9Jlabame ®uque8ne in
©ala anfleiben. §ier ift ®ein Sleibl"

Unb fie entfaltete ein prächtiges reichgefticfieS
©ewanb oon weitem ©rèpe be ©pine.

„gieh ®eine ®atlle aus unb lafi mi# machen."
Unb ooE ©iferS befeftigte fie mit etnigen ©tect*

nabeln baS Sleib am Sörper beS jungen ailäb*
cpenS, legte ipr ein ©oilier um ben &al8, fepte auf
ihr $aar eines ber ®iabeme unb gog fie bann
oor ben ©piegel.

„Slun fiep ®i# mal an 1"

„illber i# erfenne mi# ja gar nicptl" rief ©oa
üoE freubiger Ueberrafcpung.

3pre wunberooüen ©cpultern unb ihre weifen
Slrme traten in fepöner Harmonie aus bem ®e=
wanbe perauS, baS ipr, am Sufen burdp gwei Stlee*
blätter aus ©maragben gerafft, glatt bis gu ben
güfeen herabfiel. Um ben feinen &alS fepmiegte
fiep ein ®iamantenbanb, welcpeS in eblem geuer
leuchtete. SSon einer ber ©cpultern fiel eine Sßerlen*
fette perab unb üerlor fiep in bem buftigen Sßeifj
beS JîleibeS. ®ie hopß grifur warb gefrönt oon
einem ®iabem, wel#eS bem fepönen Äopfe etwas
SEtajeftätifcpeS oerliep. Ueber aEem aber lag ber
jungfräuliche Steig unb bie natürliche ©ragie ©oaS.

SJtabame ®uque8ne betrachtete fie bewunbernb.
„SBie fcpön ®u biftl" fagte fie gärtlidp unb

brüdte einen mütterlichen Sufj auf ein fleineS
aftuttermal auf ber rechten ©cpulter beS jungen
SütäbcpenS, bur# welcpeS bie 2Beife berfelben nur
no# mepr peroortrat.

„®aS SIEeS witb bereinft SJtabame Sßierre
®uqueSne gepörenl"

„SBie f#ön baS ift, wie wunbetf#önl" fagte
©oa träumerif# mit palbgef#loffenen Sibern.

®ann aber war eS tpr, als fäpe fie an iprer
©eite bie abgegeprte magere ©eftalt ber unglücf*
li#en $ä#terin unb bie tranfpaften güg®
SlinbeS. Unb ein unenbü#eS 2Bep brang in ipr
Jperg, Iöf#te auf ipren äBangen bie Stöte beS
Vergnügens aus unb bebeefte jte mit einer plöp*
li#en aSläffe.

„3a f#ön ift bas, aber f#wer ..." fagte fie.
Unb fo raf# napm fie baS ®iabem oon iprem
Sopfe, baf einige iprer §aare baran haften blieben.
®ann rei#te fie eS SJtabame ®uque8ne ptn, inbem
fie fi# ein Sä#eln abgugwingen fu#te

VIII.
SJtan trennte fi# in bem bunflen Veftibule,

wo Safaien mit unbewegli#en ©ert#tern unb in
refpeftooEer Haltung 3ebem etnen fiibernen Seu#ter
präfentirten.

„SJteine armen Stnber, bie eleïtrif#e S8eleu#tung
ftreift peute," fagte SJtabame ®uque8ne peiter. „3pr
müpt @u# mit gang gemeinen 2Ba#Sfergen be*

gnügen ..."
©oa bra# in ein übermütiges Sa#en aus.
„Umfo beffer I" fagte fie, „i# würbe no# gu*

ftiebener fein, wenn wir Sße#fafeln befämen, bie
an ben Sßänben befeftigt finb, fo wie eS in ben

früheren Saprpunberten ber gaE war. 3# liebe
bie Vergangenheit fo Unb i# f#lage oor, bah
wir baS ©eremonieE Don epemalS erneuern unb
uns beim Klange ber Violinen unb glöten im
Safte oor ber popen unb mä#ttgen §errin oon
©ranbüal oerneigen ."

®ann wanbte fie fi# mit iprem ©#elmengefi#te
gu ©eorg.

„@eorg, pfeifen ©ie ein SJtenuettl"
VoE ©ntgüdenS in ©oaS Slntlip bliefenb, ge*

por#te ©eorg, inbem er feine gutmütigen Sippen
fpifcte.

©oa trat oor, napm ipren Stocf gragiöS in bie

§anb, ma#te eine tiefe feierli#e Verbeugung oor
SJtabame ®uque8ne.unb entfernte fi# bann popeits*
ooE im ©orrtbor inbem fie ausrief:

„Stun ©ie, ©eorg 1"

©eorg folgte iprem Veifpiel, beenbigte fein
epgentrifcpeS Kompliment mit einem Suftfprung unb
fdploh fi# ©oa an, wel#e befapl:

„3ept §etr Slbbél"
®er ©reis Iä#elte gütig unb grühte SJtabame

®uqueSne, wie eS ©oa gewünf#t patte.
2lu# SJtabame ®enain oerbeugte fi# langfam

mit jener oerftaubten ©ragie, bie man ipr in iprer
fernen 3ugenb beigebra#t patte.

©oa flatf#te in bie föänbe.
„Vraoo, SJtabame, fepr ftiloofll Unb jept eine

garanbolel"
©ie napm bie §anb beS SlbbéS unb ber SJta*

bame ®enain, ©eorg unb Vierre f#Ioffen fi# an
unb eine toEe ©aEopabe bur# bie ©ouloirS be*

gann, wel#e ©oa trop ber la#enben fßrotefte ^eg
SlbbéS unb ber SJtabame ®enain, wel#' leptere
für ipre Vrrücfe für#tete, erft na# einigen SJto*

menten beenbigte.
„Sto# einen ©ruh an bie ©#lohherrinl" rief ©oa,

inbem fie ipre Opfer plöpli# loSliefj.
©ie napm ipren Stocf abermals gragiöS in bie

§änbe unb grühte.
Sitte la#ten fröpli#.
„SJtabemoifette ©Da ift unfer ©onnenftrapl,"

fagte ber Slbbé, „üe erweitert uns aEe."
„®ören ©ie, Vierre," rief ©oa, inbem fie ipn

maligiös anfap. „©ie finb ber ©tngige, ber mi#
unauSftepIi# ftnbet."

Vterre brüefte bie fleine §anb, bie fi# ipm ent*
gegenftreefte, an feine Sippen unb fagte ta#enb:

„Sto# mepr als unauSftepIi#, abf#euli#l SluS*

genommen natürli# jene Slugenblicfe, wo eS 3P«en
genehm ift, fo reigenb gu erf#einen, wie eben jept."

SJtabame ®uqueSne folgte ©oa gu tprem ©#laf=
gema#. ®ann napm fie baS pope, pette, mit lidpten
blumengef#mücften ®apeten bebedEte gimmer forgfam
in Slugenf#ein.

„§offentli# paft ®u feinen 2Bunf#," fagte fie.
„Keinen," entgegnete ©oa, „nur mübe biniep."
®abei bot fie SJtabame ®uque8ne ipre ©tirn

gum Kuffe.
SJtabame ®uqueSne brüefte gärtli# ipre Sippen

batauf. ®ann gog fie bas junge 3Jtäb#en an fi#
unb fagte:

„®er Slbbé pat Ste#t, ®u bift unfer Sonnen*
ftrapl, mein fleiner Sieblingl ©#lafe wopl unb
ftepe ni#t gu früh auf, ®u bift eS ni#t gewopnt."

hierauf oerlieh fie baS ©ema#.
(gortfepung folgt.)
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habe ihr nie, nie davon gesprochen und auch
der Schwester nicht."

Als der Knabe genesen, nahm ihn der Vater
wieder mit zum Weisheitsbrunnen ; dem Zauberquell

galt der erste Gang. Der Mutter aber
war es aufgefallen, daß die beiden heimlich
sprachen und in ihr stieg die Vermutung auf,
es möchte etwas Wahres sein an den Jrrreden
ihres Sohnes. Heimlich folgte sie den beiden
bis sie sie in die Tiefe steigen sah. Jene Stelle
merkte sie sich wohl, und am folgenden Morgen
machte sie sich vor Tagesanbruch auf und fand
den Quell. Sie genoß den Zaubertrank und
gewahrte die wunderbare Wirkung. So oft es

ihr möglich war, eilte sie nun heimlich zum Quell,
des Morgens, wenn die andern noch schliefen,
des Abends, wenn sie sich schon zur Ruhe
begeben. Keiner wußte darum.

Es ging in ihr eine Wandlung vor; sie
kam aber so nach und nach, daß ihr Mann
derselben kaum bewußt ward, wenn er sie auch

fühlte. Das Kleinliche schwand aus dem Leben
des Weibes, nun es das Große zu fassen
vermochte, und doch wurde die kleinste Pflicht mit
größter Treue erfüllt. Immer seltener ging
der Mann aus, seinen Freund aufzusuchen. Für
alles, was sein Innerstes bewegte, seine Seele
erfüllte, fand er Verständnis bei seinem Weibe.
Er erkannte, daß sie sein bester Freund geworden;

aus der Fülle seiner Seele gab er ihr;
in gleichem Maße empfing er wieder. Denn
ihre Seele war groß und stark und frei geworden,

sie war, wenn auch anders geartet, der
Seele ihres Mannes ebenbürtig. Aus dieser
Ebenbürtigkeit allein konnte die innigste
Vereinigung erwachsen.

Wie sie vor dem als Mann und Weib ein
Leib gewesen, so waren sie jetzt als Freund und
Freundin, als Mensch und Menschin auch eine
Seele. Aus dem zwiefachen Band erwuchs ein
doppeltes Glück.

Vom Wunderbrunnen aber war zwischen ihnen
nie die Rede, bis eines Tages Maja ihren Gatten
freundlich lächelnd bat: „Lieber Reman, wollen
wir nicht einmal den Gang zum Weisheitsbrunnen
gemeinsam thun?" Von jenem Tage ging keines

mehr heimlich dorthin; Mann und Frau, Knabe
und Mädchen nahmen den Gang meist gemeinsam.

Daß das Weib sich erschlichen, was ihr der
Mann zu seinem eigenen Schaden töricht und
selbstsüchtig vorenthalten, davon wurde nie
gesprochen. Die Weisheit selber gebot Schweigen.

Nach langer Abwesenheit kehrte Sero endlich
wieder ein. Auf den ersten Blick ward er die
Veränderung gewahr. Freudig klopfte sein Herz,
als er das glückliche Paar sah, und als ihn die
Eltern zur Wiege des Kindleins führten, das
diesem neuen Bund entsprossen war, da klopfte
sein Herz immmer schneller und schneller und
plötzlich that es seinen letzten Schlag. Die
sterbenden Lippen hauchten nur noch die Worte;
„Hier sehe ich das höchste Glück!" Sein brechendes

Auge aber sah die Göttin der Zukunft, sanft
drückte sie ihm die Augen zu, erfaßte seine Hand
und auf dem rosigen Wölklein, auf dem sie
erschienen, entschwebte sie mit ihm und verschwand.

Hangen «nd Hange«.
Roman von Jacques Mori an. Autorisierte Ueber¬

setzung von Arthur Stern.
(Fortsetzung.)

Eva dachte nach. Dann entgegnete sie traurig:
„Vielleicht haben Sie recht. Ich bin zu

mildherzig und wurde schon oft von solchen falschen
Armen angeführt. Aber Jean Vernidre hat mir
gesagt: „Lassen Sie sich nicht entmutigen. Es ist
besser, man läßt sich zehnmal von Heuchlern be¬

trügen, als daß man ein einztgesmal einen wirklichen
Leidenden ohne Hilfe ließe."

Und mit einem leichten Erröten fügte sie leise
hinzu:

„DaS sind seine Ideen und ich habe sie zu den
meintgen gemacht... Verzeihen Sie mir und lassen
sie mir Zeit, anders denken zu lernen .."

Dann lachte sie nervös und gezwungen auf:
„Sprechen wir von etwas anderm, wollen Sie?"
Madame Duquesne seufzte erleichtert.
„Du hast Recht, das ist kein Thema für uns.

Willst Du mit mir auf mein Zimmer gehen? Ich
habe ein paar Toilettenangelegenheiten zu besorgen."

Voll Lebhaftigkeit erhob sich Eva:
„Ja, ja, sogleich!"
Sie hatte ihre gute Laune wieder gewonnen,

froh, einem rsts-à-tà mit Pierre zu entgehen.
Beide stiegen die Monumentaltreppe empor,

deren schmiedeisernes Gitter eine wahre
Sehenswürdigkeit bildete und traten in das Gemach, welches
Madame Duquesne bewohnte. Es war mit
gelbdamastenen Tapeten ausgeschlagen und Evas blasser
Teint nahm einen elfenbeinfarbigen Schimmer an,
als der Reflex derselben auf ihr Antlitz fiel.

Madame Duquesne öffnete einen riesigen
Empireschrank, dessen Ecken mit ziselisiertem Kupfer
ausgeschlagen waren und entnahm einem Fache des-
selben ein prachtvolles Kästchen aus Eichenholz,
dessen Deckel sie aufhob.

„Mein Brautschmuck," sagte sie, „Diamanten
und Perlen, farbige Steine, Smaragde, Saphire,
Rubine. Der Familienschmuck, den schon meine
Großmütter getragen haben..."

Eva betrachtete voll Interesses diese altertümlichen

Diademe und Spangen, die unwillkürlich das
Bild bepuderter Frauen mit Wespentaillen in
ungeheueren Reifröcken wachriefen

Dann nahm sie einen Rubinkopsschmuck, setzte

ihn auf ihr prächtiges Haar und lief zum Spiegel.
Madame Duquesne lachte. Sie war glücklich

darüber, daß es ihr gelungen war, aus dem Köpfchen

Evas die düstern Gedanken zu bannen. Dann
öffnete sie einen anderen Wandschrank mit drei
Feldern und sagte:

„Ich will Dich mal als Madame Duquesne in
Gala ankleiden. Hier ist Dein Kleid!"

Und sie entfaltete ein prächtiges reichgestickies
Gewand von weißem Crdpe de Chine.

„Zieh Deine Taille aus und laß mich machen."
Und voll Eifers befestigte sie mit einigen

Stecknadeln das Kleid am Körper des jungen
Mädchens, legte ihr ein Collier um den Hals, setzte auf
ihr Haar eines der Diademe und zog sie dann
vor den Spiegel.

„Nun sieh Dich mal an!"
„Aber ich erkenne mich ja gar nicht!" rief Eva

voll freudiger Ueberraschung.
Ihre wundervollen Schultern und ihre weißen

Arme traten in schöner Harmonie aus dem
Gewände heraus, das ihr, am Busen durch zwei
Kleeblätter aus Smaragden gerafft, glatt bis zu den
Füßen herabfiel. Um den feinen Hals schmiegte
sich ein Diamantenband, welches in edlem Feuer
leuchtete. Von einer der Schultern fiel eine Perlenkette

herab und verlor sich in dem duftigen Weiß
des Kleides. Die hohe Frisur ward gekrönt von
einem Diadem, welches dem schönen Kopfe etwas
Majestätisches verlieh. Ueber allem aber lag der
jungfräuliche Reiz und die natürliche Grazie Evas.

Madame Duquesne betrachtete sie bewundernd.
„Wie schön Du bist!" sagte sie zärtlich und

drückte einen mütterlichen Kuß auf ein kleines
Muttermal auf der rechten Schulter des jungen
Mädchens, durch welches die Weiße derselben nur
noch mehr hervortrat.

„Das Alles wird dereinst Madame Pierre
Duquesne gehören!"

„Wie schön das ist, wie wunderschön!" sagte
Eva träumerisch mit halbgeschlossenen Lidern.

Dann aber war es ihr, als sähe sie an ihrer
Seite die abgezehrte magere Gestalt der unglücklichen

Pächterin und die krankhaften Züge des
Kindes. Und ein unendliches Weh drang in ihr
Herz, löschte auf ihren Wangen die Röte des
Vergnügens aus und bedeckte sie mit einer
plötzlichen Bläffe.

„Ja schön ist das, aber schwer ..." sagte sie.
Und so rasch nahm sie das Diadem von ihrem
Kopfe, daß einige ihrer Haare daran haften blieben.
Dann reichte sie es Madame Duquesne hin, indem
sie sich ein Lächeln abzuzwingen suchte

VIII.
Man trennte sich in dem dunklen Vestibule,

wo Lakaien mit unbeweglichen Gesichtern und in
respektvoller Haltung Jedem einen silbernen Leuchter
präsentirten.

„Meine armen Kinder, die elektrische Beleuchtung
streikt heute," sagte Madame Duquesne heiter. „Ihr
müßt Euch mit ganz gemeinen Wachskerzen
begnügen ..."

Eva brach in ein übermütiges Lachen aus.
„Umso besser!" sagte sie, „ich würde noch

zufriedener sein, wenn wir Pechfakeln bekämen, die
an den Wänden befestigt sind, so wie es in den

früheren Jahrhunderten der Fall war. Ich liebe
die Vergangenheit so Und ich schlage vor, daß
wir das Ceremoniell von ehemals erneuern und
uns beim Klänge der Violinen und Flöten im
Takte vor der hohen und mächtigen Herrin von
Grandval verneigen ."

Dann wandte sie sich mit ihrem Schelmengesichte

zu Georg.
„Georg, pfeifen Sie ein Menuett!"
Voll Entzückens in Evas Antlitz blickend,

gehorchte Georg, indem er seine gutmütigen Lippen
spitzte.

Eva trat vor, nahm ihren Rock graziös in die

Hand, machte eine tiefe feierliche Verbeugung vor
Madame Duquesne und entfernte sich dann hoheitsvoll

im Corridor indem sie ausrief:
„Nun Sie, Georg!"
Georg folgte ihrem Beispiel, beendigte sein

exzentrisches Kompliment mit einem Luftsprung und
schloß sich Eva an, welche befahl:

„Jetzt Herr Abbäl"
Der Greis lächelte gütig und grüßte Madame

Duquesne, wie es Eva gewünscht hatte.
Auch Madame Denain verbeugte sich langsam

mit jener verstaubten Grazie, die man ihr in ihrer
fernen Jugend beigebracht hatte.

Eva klatschte in die Hände.
„Bravo, Madame, sehr stilvoll! Und jetzt eine

Farandole!"
Sie nahm die Hand des Abbss und der

Madame Denain, Georg und Pierre schloffen sich an
und eine tolle Gallopade durch die Couloirs
begann, welche Eva trotz der lachenden Proteste des
Abbês und der Madame Denain, welch' letztere

für ihre Perücke fürchtete, erst nach einigen
Momenten beendigte.

„Noch einen Gruß an die Schloßherrin!" rief Eva,
indem sie ihre Opfer plötzlich losließ.

Sie nahm ihren Rock abermals graziös in die
Hände und grüßte.

Alle lachten fröhlich.
„Mademoiselle Eva ist unser Sonnenstrahl,"

sagte der Abb6, „sie erheitert uns alle."
„Hören Sie, Pierre," rief Eva, indem sie ihn

maliziös ansah. „Sie sind der Einzige, der mich
unausstehlich findet."

Pierre drückte die kleine Hand, die sich ihm
entgegenstreckte, an seine Lippen und sagte lachend:

„Noch mehr als unausstehlich, abscheulich!
Ausgenommen natürlich jene Augenblicke, wo es Ihnen
genehm ist, so reizend zu erscheinen, wie eben jetzt."

Madame Duquesne folgte Eva zu ihrem
Schlafgemach. Dann nahm sie das hohe, helle, mit lichten
blumengeschmückten Tapeten bedeckte Zimmer sorgsam
in Augenschein.

„Hoffentlich hast Du keinen Wunsch," sagte sie.

„Keinen," entgegnete Eva, „nur müde bin ich."
Dabei bot sie Madame Duquesne ihre Stirn

zum Kusse.
Madame Duquesne drückte zärtlich ihre Lippen

darauf. Dann zog sie das junge Mädchen an sich

und sagte:
„Der Abbe hat Recht, Du bist unser Sonnenstrahl,

mein kleiner Liebling! Schlafe wohl und
stehe nicht zu früh auf, Du bist es nicht gewohnt."

Hierauf verließ sie das Gemach.

(Fortsetzung folgt.)

cmocor/ci

5ULUKKV, fkLMKâ

volt.-
0tt0L0l./M5

ckLK0"«°

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.



st.,

•Sät. „Speiser
SanbtSbtWto^e!", »«m

taftett öer îleîraktttm.
Stttflettannf« in S- ®ie foftenfreie ®enufcung bei

Spredjfaalâ ift eine ben Abonnenten unb ^nferenten
eingeräumte S3ergünftigung. @§ gehört fid) bai)er, baft
bie Abreffe angegeben roirb, roenn ein auf ben ©arft
geworfene? gabrifat burd) eine Antwort int Spredj*
faal inbireït empfohlen roerben mid. ©ollen Sie alfo,
bitte, 3l)ren Stamen nennen, bamit bie Aufnahme
ghcer Antwort erfolgen fann.

§r. <£.-(&. in |S. ©erfroürbtgerweife fcheut fid)
ber aJtenfd) cor nichtä fo fehr, al§ nor ber Selbfb
erfenntnië, was boch ba§ einzige ©ittel jur AerooE=
tommnung ift. ©are ber ©enfcf) fo red)t überzeugt,
bah ohne genaue SelbftertenntniS unb ©elbftprüfung
fein gortfdhritt möglich ift- f" mühte ber Phonograph
heutzutage im §au§halt eine? benfenben unb nach
wahrer ©ilbung ftrebenben ©enfdjen ein ebenfo un=
entbehrliches Aequiftt fein, als e§ fein Doilettetifd) unb
ba§ Söett ift. ©acht man einen ©enfdjen auf feine
begangenen gehler aufmerffam, will man ihm noch
in fdjonenbfter Art bie UnliebenSwurbigteit, ©angeL
haftigfeit, AüeffidjtSloftgfett unb Unwahrheit zum S3e=

wufjtfein bringen, fo finbet er fjunberterlet ©ntfdjub
bigungen für ftd), aud) wenn er bamit in offenfunbigem
©iberfpruih mit ber ©ahrlfeit unb feiner befferen
Ueberzeugung zu flehen fommt. Dem Phonograph aber,
ber unfere UnliebenSwürbigteit mit ber eigenen Stimme
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uns norführt, ben fann fein ©enfd) ber Unwahrheit
bezichtigen. Al§ untrügtidjer geiftiger Spiegel, als un=
beftedhlicher Aidjter unb Qeuge be? eigenen ©efen?
Zugleid) foHte ber Phonograph in jeber gamilie z«
finben fein. Durd) ben Phonograph füllten oerftorbene
©Item zu ihren ^inherit au? beut ©rabe fpredjen
fönnen. Der Phonograph wilrbe ba? fleh äuhernbe
©ewiffen berjenigeu fein, bie bem ©runbfaf} huldigen:
Au? ben Augen, au? bem Sinn. — Die befannte
Stimme au? bem gel)eimm?t>oUen, unbefannten gern
feit? würbe unzweifelhaft tiefer zu bringen oermögen,
als eS baS hinterlaffene gefchriebene ©ort zu thun
oermag. — ©ie manche Dotter würbe erfdjrecfen,
wenn ber Phonograph mit ihrer eigenen Stimlne ihr
Zu ©ehör brachte, wie refpeftlöS, unliebenSwiirbig unb
oerlehenb fie zu ben ©Item unb ©efdjwiftem fid)
aufwerte. Unb wie manchem heftigen ©ann ginge ein

8id)t auf für bie Stummermiene unb bie naffen Augen
feiner grau, wenn er felber bie Ijerzlofen ©orte unb
ben rüben Don hörte, mit benen er fo oft unb oiel
feiner zartfüljlenben grau begegnet. Der Phonograph
fönnte ein SelbfterziehungSmittel erften Aange? fein,
wenn bie nad) SelbfterfenntniS unb Aerooflfommnung
trachtenben ©enfdjen ihn nur felber bazu benufcen
wollten.

jtn gterfdfiebene. ©s war nicht möglich, für biefe
Aumtner alle eingegangenen Spredjfaalfragen zu be=

rücf(tätigen, ba biefe Aubrif bod) innert gewiffen
©renzen gehalten werben muh. ©unfeh einzelner
nach fleinerer Sdjrift fönnen wir im fjjinblicf auf bie
Aelteren im SefertreiS nid)t berücf|id)tigen, weil nicht
überall ein paar fdjarfer junger Augen zum SSorlefen
biSponibel finb.

Sturz oor gnfrafttreten beS neuen goHtarifS fonnte
noch e>u fleiner Aeft oon bem rafch fo beliebt ge»
worbenen ©ailänber=S8ienent)ortig (Sommerernte,braun)
herübergenommen werben. Serfäufttd) zum alten preis
oon gr. 7.40 bie 8 pfunbbiichfe, 3oü, Porto, 33er=

paefung, Spefen unb eine fdjöne, fehr folibe 93lec^=
büchfe — alles inbegriffen Auf Verlangen wirb gegen
Aadjnahme beS SSetrageS fofort Senbung gemacht.
Offerten beförbert bie ©jpebitlon. [4098

Berner Halblein beste Adresse: Walter Gygax, Bleienbach.

GRLACTINA
Has

vortrefflich©
Kindermehl

ist Fleisch, Blut und

Knochen bildend. [4069

' Man achte genau auf den Namen.

Cine brave Tochter aus guter Fa-t milie, Badenserin, tüchtig in allen
Hausgeschäflen, sucht Stelle in ein
feines Haus als Zimmermädchen oder
zu grössern Kindern; am liebsten in
die französische Schweiz. Gefl. Offerten

unter Chiffre H M15) befördert die
Expedition. [4115

^ochter aus achtbarer Familie,* welche sich im Hotelwesen
ausbilden möchte, ßndet Stelle als

Volontärin
im Hotel Storchen Herisau.

Appenzell A.-Rh. [4114

Gesucht:
für Hôtel mit 50 Betten tüchtige,
sprachenkundige, in allen Teilen des
Hôlelbetriebs erfahrene [4112

Haushälterin
gewandt im Umgange mit den Fremden

und in der Leitung des Personals.

Je nach Uebereinkunft Saison-
öder JahreSstelle. Offerten mit
Gehaltsansprüchen, Zeugnisabschriften
und Photographie an die Exped. d.
Blattes unter. Chiffre B 4112.

C in tüchtiges, arbeitsfreudiges Mäd-
w chen, das bis jetzt in einem

einfachen Haushalt zur Zufriedenheit
gedient hat und sich zu einer bessern
Stellung emporarbeiten will, findet
Engagement in einem guten
Herrschaftshause, wo sie bei Geschick und
Lust zum Kochen sich auf diesem
Gebiet vervollkommnen kann. Guter
Lohn und gute Behandlung.
Anfragen unter Chiffre GB 4062 befördert

die Expedition. \406i[4062

J7ür eine durchaus gewissenhafte,
» in der Hausarbeit und in
Behandlung der Wäsche /Anordnung
und Aufsicht] erfahrene Person,welche
in der besseren Küche tüchtig ist,
wird in einem guten Herrschaftshaus
auf dem Land, infolge Familienverhältnissen

der jetzigen Inhaberin,
Stelle frei. Ordnung, Reinlichkeit und
Geschick, die ihr obliegenden
Arbeiten vollständig zweckmässig
einzuteilen, sind Bedingung. Guter Lohn
und ebensolche Behandlung
selbstverständlich. Offerten unter Chiffre
W 4063 befördert die Exped. [4063

Für
Hoteliers, Pensionsund

Gutsbesitzer.
Als Küchengouvernante,

Magazinverwalterin oder Haushälterin in
einem grössern Etablissement, kleineren

Hotel oder grossem Herrschaftsgut
sucht eine gründlich erfahrene

Person reiferen Alters, reformiert,
deutsch, italienisch und französisch
sprechend, neue Stellung. Vorgezogen

nicht Saison, sondern für die
Dauer. Beste Zeugnisse und
Referenzen von Seite bisheriger verehrlicher

Patrons stehen zur Disposition.
Der Eintritt kann nach

Belieben geschehen. Gefl. Offerten unter
Chiffre B 4028 befördert die Expe-

'402"dition. 128

Nach der Muttermilch empfiehlt sich die
sterilisierte Berner Alpen-Milch als bewährteste,
zuverlässigste

Kinder-Milch
Diese keimfreie Naturmilch verhütet Verdauungs-

i Störungen. Sie sichert dem Kinde eine kräftige
Konstitution u. verleiht ihm blühendes Aussehen.

Depots: In Apotheken. [4049

CHOCOIATS FINS

DEVIUARS
Dr WANDER'S MALZEXTRAKTE

AO JAHRE ERFOLG
Chemisch rein, gegen Husten, Hals- und Brustkatarrhe Fr. 1/30
Mit Kreosot, grösster Erfolg bei Lungenschwindsucht
Mit Jodeisen, gegen Skrophulose, bester Leberthranersatz
Mit Kalkphosphat, bestes Nährmittel für knochenschwache Kinder
Mit Cascara, reizlosestes Abführmittel für Kinder und Erwachsene
Mit Santonin, vortreffliches Wurmmittel für Kinder

Maltosan. Neue, mit grösstem Erfolg gegen Verdauungsstörungen

des Säuglingsalters angewendete Kindernahrung
Dr. Wander's Malzzucker und Malzbonbons

_ _Rühmlichst bekannte Hustenmittel, noch von keiner Imitation erreicht. — Ueberall käuflich.

2.:-
1.40
1.40
1. 50
1. 40

1. 75

BLUTARME
ERSCHÖPFTE

I
NERVÖSE

MAGENLEIDENDE [3872

cThomasianum, «
Englische Anlagen 6.

Institut für Knaben, welche die Schulen der Stadt besuchen. Sorgfältige
Erziehung in gesellschaftlicher und gesundheitlicher Hinsicht. Beaufsichtigung

der Schulaufgaben. Musikzimmer, Schreinerwerkstatt, Anleitung zu
Spiel und Sport, Gymnastik, Douchen und Badeeinrichtung, Garten.
Eröffnung im März 1906. Man beliebe sich zu wenden an den Leiter

4014} lH 7152 Y] Dr. ftfax v. ftfay.

Verlangen

Sie gratis
den neuen Katalog

ca. 1000 pbotogr.
Abbildungen über garantierte

Uhren, Gold- S

Silber - Waren

E. Leicht-Mayer l Cie.

LVZERN
27 bei der Hofkirche.

OD
CO
CD
CO

Schloss St. Prex am Genfersee.
Prakt. Töohterinstitut und Pensionat

„Pestalozzi". Mügl. gute Erlernung d. franz.
Sprache in Wort u. Schrift. Englisch, Musik,
Buchführung etc. Prakt. Kurse. Beste Pflege
und freundl. Familienleben. Prächtige Lage
Mäss. Preise. Beste Refer. Prospekt. [4116

Töchter-Institut
Professor Ray- Haldimann

(formais Gilliard-Masson)

FIEZ-GRANDSON (Vaud).

Gründlicher Unterricht in der franz.
Sprache, Musik, Englisch, Italienisch,
Malen, Handarbeiten. Mütterliche
Pflege. Referenzen in der Schweiz
wie im Auslande. (H 35628 L) [4031

Sose Zager
Stadt-

Theater
III. und letzten Emission, à 1 Fr.

W 8288 Treffer im Betrage von
150,000 Franken. 18 Haupttreffer von
Fr. 1000 bis 30,000. Ziehungslisten à
20 Cts. Für 10 Fr. 11 Lose versendet
das (R 284 R) 4061

Bureau der Tlieaterlotterie Zug.

(0 3829 B) UTe [4048

Zwetschgen
à 45, 50, 60, 70 u. 80 Cts. per Kilo

gegen Nachnahme durch
E. Ruch, Kaffehaus Münchenstein.

Bei
Tranen- und Gesehleehts-

Kranhheiten
[4113

Qebärmutterleideti
feriodetistörungen etc.
wènde man sich vertrauensvoll an das

Postfach 40, Walzenhausen.
Strengste Diskretion.

St.

»Tit. „Schweizer
Landesbibliothek". Bern

msten der Redaktion.
Ungenannte in Die kostenfreie Benutzung des

Sprechsaals ist eine den Abonnenten und Inserenten
eingeräumte Vergünstigung. Es gehört sich daher, daß
die Adresse angegeben wird, wenn ein auf den Markt
geworfenes Fabrikat durch eine Antwort im Sprechsaal

indirekt empfohlen werden will. Wollen Sie also,
bitte, Ihren Namen nennen, damit die Aufnahme
Ihrer Antwort erfolgen kann.

Hr. K.-H. in W. Merkwürdigerweise scheut sich
der Mensch vor nichts so sehr, als vor der
Selbsterkenntnis, was doch das einzige Mittel zur
Vervollkommnung ist. Wäre der Mensch so recht überzeugt,
daß ohne genaue Selbsterkenntnis und Selbstprüfung
kein Fortschritt möglich ist. so mußte der Phonograph
heutzutage im Haushalt eines denkenden und nach
wahrer Bildung strebenden Menschen ein ebenso
unentbehrliches Requisit sein, als es sein Toiletletisch und
das Bett ist. Macht man einen Menschen auf seine
begangenen Fehler aufmerksam, will man ihm noch
in schonendster Art die Unliebenswürdigkeit, Mangel-
haftigkcit, Rücksichtslosigkeit und Unwahrheit zum
Bewußtsein bringen, so findet er hunderterlei Entschuldigungen

für sich, auch wenn er damit in offenkundigem
Widerspruch mit der Wahrheit und seiner besseren
Ueberzeugung zu stehen kommt. Dem Phonograph aber,
der unsere Unliebenswürdigkeit mit der eigenen Stimme
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uns vorführt, den kann kein Mensch der Unwahrheit
bezichtigen. Als untrüglicher geistiger Spiegel, als
unbestechlicher Richter und Zeuge des eigenen Wesens
zugleich sollte der Phonograph in jeder Familie zu
finden sein. Durch den Phonograph sollten verstorbene
Eltern zu ihren Kindern aus dem Grabe sprechen
können. Der Phonograph würde das sich äuhernde
Gewissen derjenigen sein, die dem Grundsatz huldigen:
Aus den Augen, aus dem Sinn. — Die bekannte
Stimme aus dem geheimnisvollen, unbekannten Jenseits

würde unzweifelhaft tiefer zu dringen vermögen,
als es das hinterlassene geschriebene Wort zu thun
vermag. — Wie manche Tochter würde erschrecken,
wenn der Phonograph mit ihrer eigenen Stimlne ihr
zu Gehör brächte, wie respektlös, unliebenswürdig und
verletzend sie zu den Eltern und Geschwistern sich

äußerte. Und wie manchem heftigen Mann ginge ein

Licht auf für die Kummermiene und die nassen Augen
seiner Frau, wenn er selber die herzlosen Worte und
den rüden Ton hörte, mit denen er so oft und viel
seiner zartfühlenden Frau begegnet. Der Phonograph
könnte ein Selbsterziehungsmittel ersten Ranges sein,
wenn die nach Selbsterkenntnis und Vervollkommnung
trachtenden Menschen ihn nur selber dazu benutzen
wollten.

An Verschiedene. Es war nicht möglich, für diese
Nummer alle eingegangenen Sprechsaalfragen zu
berücksichtigen, da diese Rubrik doch innert gewissen
Grenzen gehalten werden muß. Den Wunsch einzelner
nach kleinerer Schrift können wir im Hinblick auf die
Aelteren im Leserkreis nicht berücksichtigen, weil nicht
überall ein Paar scharfer junger Augen zum Vorlesen
disponibel sind.

Kurz vor Inkrafttreten des neuen Zolltarifs konnte
noch ein kleiner Rest von dem rasch so beliebt
gewordenen Mailänder-Bienenhoüig (Sommerernte,braun)
herübergenommen werden. Verkäuflich zum alten Preis
von Fr. 7.40 die 8 Pfundbüchse, Zoll, Porto,
Verpackung, Spesen und eine schöne, sehr solide Blechbüchse

— alles inbegriffen Auf Verlangen wird gegen
Nachnahme des Betrages sofort Sendung gemacht.
Offerten befördert die Expedition. s40S3

Seinen LsIKIeîn ìmis àm: Vaiter K>gax, SIsieàii.

Kmäermek!

ist s^Isiseli, Llut unc!

Klan avkto genau aut 6en kamen. "MS

^ ine bnave /bebten au« Anten La-
v mitte, Lackensentn, tücZittA in atZen
Lau«Ae«c/iä/ten, «nebt Ftette tn etn
/eine« //au« at« ^tmmenmäckc/ien ocken

zu Anö««cnn Lmckenn, am tteb«ten m
ckte /nanrci«t«cZie FcZuvetr. Lc/t. L//en-
ten unten LZit/sne //4//Z be/cinckent ckte

L.r/zeckttton, /4//Z

aus no/itbsrer Lnm///e,
ê wo/obe s/o/l /m //oteLvosen
all«b//ckon möe/ite, Sacket Kte//o n/s

^4/,/iea-e// ^t.-L/i. s4//4

/lin //ö/et Mit ZV Letten tüc/itiAe,
«onaoben/cuncktAe, in atten 'Zeiten cke«

Lotetbetnteb« en/abnene s4//Z

Aemanckt tm l/myauc/e mit cken Lnem-
cken unck in cken /.ettun// cke« Le/«o-
nat«. cke nae/l k/ebenetn/nn/t Fat«on-
ocken cka/ii e««teZ/e. L^ente/i mtk <?e-

/iaZt«an«/»nucben, ^euAnt«ab«cbn,/ten
unck Lbotognapbte an ckte La/ieck. ck

L/atte« unten LsttHne L 4//Z.

^ in tiie/ittoes, ant>ett«/neuckiFe« Z>/äck-

v c/ien, cm« tu« /etrt in einem ein-
/ac/ien //au«/ia/t run ^u/ntecken/iett
Aecktent Sa/ unck «loZr ru einen t>e««enn
ZtettunA em/oonanbetten ivt/t, /nicket
Lugagement in einem Auten //enn-
«eba/tsbause, mo «te bei LescZucZc unck
Lu«t rum Xoc/ien «tc/i au/ ckie«em Le-
biet venvottLommnen Sann. tZu/cn
Lobn unck Aute LebancktunA. -in-
/naAen unten LZit^ne 6ZZ 4062 be/ai-
ckent ckte Lapeckttton. i40Ks4063

ck^un eine ckunctiau« Aeivt««enüa/te,
» tn cken //au«anbett unck tu Le-
ZiancktunA cken >Vä«cSe /^noncknunA
unckziu/xtebt/ en/abnene Len«on,uietcbe
tn cken be««enen Zkücbe tücZittA t«t,
ivtnck tn etnem Au/en //enn«cba/t«bau«
au/ ckem Lanck, tn/o/Ae LamtZtenven-
/iättnt««en cken /etrtc/en /nbabentn,
Ltette /net. OncknunA, LetnttcbSett unck
<?e«cZitcS, ckte tbn obtteAencken 4/--
betten vot/stäncktA rmec/cmä««tA etnru-
tetten, «tnck LeckinaunA. Luten Lobn
unck eben«otcbe LebancktunA «etb«t-
ven«tänckttcS. L//enten u/itcn Lbt//ne
U' 4ZZ6Z be/cinckent ckte Lm/ieck. s406Z

.4/« /kücbenAouvennante, VaAartn-
venivattentn ocken //au«bättentn tn
etnem Anö««enn LtabZt««emenk, S/eine-
nen //otet ocken Ano««em //enn«cba/t«-
Aut suc/it eine Anüncktte/i en/abnene
Len«on net/enen -4/ten«, ne/onmtent,
ckeut«c/i, tta/tentse/i unck /nanrci«t«eZi
«/onecbenck, neue Ftetbmc/. l'o/^e-
raAen nte/it Lat«on, «onckenn /un ckte
Lauen. Le«te Z?euAnt««e unck Le/e-
nenren von Fette bt«bentAen venebn-
ttc/ien Latnon« z/eben run Lt«/io«t-
tton. Len Ltntnttt Sann nacb Le-
tteben Ae«cZieben. Le/t. L^enten unten
L/it//ne L4tZ?8 be/cinckent ckte Lmoe-

40?"ckttton.

l^aob àsr Nutbsrmilod srupSsblt sieb àis
sterilisierte Lsrnsr SIpsu-Hlilvb als bsîâlrrtssts,
ruvsrlìissiAsts

àûiâsr-blilol»
Liess lrsimkreis I/aturmileb verbätet VsràauuuKs-
störuuKvu. Sis siobsrt àsm Xtuàs eins krâktiAS
Constitution u. verleibt ilun dlûbenàss t^ussebvn.

Lepots: la ápotkeben. s4049

cwciiisiz s»5

»cVIU/M

lZhsmisvk rein, SSZen Lüsten, Lais- unà örustkatarrbe ?r. 1/30
lilit Kreosot, grösster LrkolK bei I-unKsnsebrvinclsuebt
mit loilsisoii, KSKSN Lbropbuloss, bester Lsbertbransrsà
mit Kalicpkospkat, bestes ölllbrinittsl kür bnoebsnsobrvaobs Xinclsr
mit llasoara, rsirlossstss ^.bkübrmittel kür Xiniisr uncl Lrrvaobssns
mit Santonin, vortrsküiobss 4Vurininittsl kür Xinclsr

Aaltvsau. /Zeus, init Krösstsrn LrkolK KSKön VerciauunKS-
Störungen àss LâuKlinKsalters anKsrvsnàsts LinàsrnabrunK

Dr. VVîtiidvi'« uiul RuI^bonkvit«
lîUkmliodst dvkallvto Hustenmittel, need von keiner Imitation erreiokt. -à Ilvderali käutliod.
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»
s3872

/n«tttllt /ìïn /knaben, lve/c/ie ckte FeZill/en cken Ftackt besue/ien. FonA/atttAe
LnrteZiunA tn Ae«ett«cba/Zttcben unck Ae«unckbettttcZien //tnstcZit. Leau/«tcZi-
tiAUNA cken Fcbutaii/Aaben. àstSrtmmen, FcbnetnenmenSztatt, .intettuuc/ ru
Fptet unck F/Zant, t?AMiia«ttS, Loueben unck LackeetnntcbtunA, Lanten. Ln-
o//n,iNA tm 4/anr /S06. àn bettebe «teb ru lvencken an cken Letten

40/4s ///7Z5Z l" In. u. Hsau/.

Verisnien

île srslii
äen neuen Nlnlni

ca. lililii pdoloir. tdii»-
liungeo tder znrnniiirl«

Men. Sell!- S

Aider - Men
K. i.eîclit-jlilîlvel' L lie.

27 del à liMà
coV
LO
co

8okloss St. ?rsx m Keàm.
?r»kt. ^oodterinstitut nnâ Pensionat

,,?estalo22i". ^lögsl- snte LZrivrnuns <1. frans,
dipraokv in Wort n. Sokrikt. VnsUsod, Nusik,
LuokkUdrnns eto. ?rakt. Xnrso. Leste Llis^s
nnâ trsunäi. V'amiljsnisdvn. Lr'âoktigss I^agse
N'âss. Lreise. Lests Lsker. Lrospekt. ftllö

Hcktss-Instiiut
?àîl>k kszf-Ûslâîmsnn

(vomîllZ KiIIIîlkâ-Ilg.8soll)

(Vuuä).

Llrûnàliebsr Lnterriebt in àer kranr.
Lpraobs, Nnsib, Ln^liseb, Italisnisob,
Nalsn, Lanàarbsitsn. Mutterliebe
LklsKe. Rskeren^en in àer 8vbrveÌ2
rvis iin àslanàs. >11 ZSMI.j sWl

Lose lri»v»tvr
lii. unû Ivtrtvn llmission, à 1 fr.

8288 Vi'Ht'tSi' im Letra^s von
150,(X)0 kranken. 18 LanpttreKer von
k'r. 1000 dis 30,000. ^ivkunsslisten à
20 (zts. k'Ur 10 Ij'r. 11 kioss versendet
das (K 284 R) 4061

kiu-«g,li àer Ilieà'Iàriq X»js.

(» ZSSS S) II»'«

Iwàkzen
à 45, sa, kv, ?a u aa l)ts. par Xilo

KSKSN IZaobnabins àureb
kuvb, lissssliaue IVIünoiivnstoin.

Irsuen- Kesekleà-

IlrsMà ,4..,
tzsdârmutterìsiâen

?erioâenstôrungen ete.
vèncls inan sieb vertrauensvoll an «las

?e»si?svk 40, liifsksiilisussin.
Strengste Diskretion.



Ktfjtaetfer ïrauen-Jettung — hältst fôx Hen tjâuelWjen Kreta

®rtetftafren frst Refraktion.
^tagcnöc in 4- @tn roirïtid) bebeutenbeS Talent

fßafft fid^ aud) unter ben fßroierigfien SSer^ättniffert
©aßtt, rote niet meßr roirb biefeS ber ^aH fein, roenn
bie SÔlittel }ur îtuâbitbung beSfelben reißliß oor=
ßanben jinb. ®aß e§ 3ßnen ein ®rauen oerurfaßt,
an eine ftubierte ®ame }u beuten, beroeift, baß ®te
nur etnfeittge (Srfaijrungen gemalt ßaben. (S§ ift
burdjauS ntßt gefagt, baß ein ernfte§ ©tubium ein
jebe§ fid) bamit befaffenbe roeibtidje SCSefen ungenießbar
unb unau§[teßtiß maße. (Sbenfo roenig muß e§ gerabe
bie SUlebijin fein, roenn eine ®ame ftubieren roill.
©ßtlologie mürbe ja in Qßrem fjatt niel efjer ent=
fpreßen. @§ brauet auß gar nicßt ein reguläres unb
fßulgereßte§ UninerßtätSfiubium biefer ober jener %a=
tultät ju fein. 3n erreichbarer Stöße einer Unioerfität§=
ftabt rooßnenb, ift eS ja ein SeidjteS, feine ©Übung
nad) jeber geroünfdjten Stiftung }u oernoEftänbigen.
®ie ütnfißten ber Seßter finb in biefer ©ejießung nicßt
immer maßgebenb für bie StuSbilbung ber ÜJläbßen.
©in Seßrer läßt fiß gern non ber ßeroorragenben Qu-
tettigenj befleißen, roäßrenbbem bie ÜJtutter bie nocß
nötige 3IuSbiIbung unb geftigfeit be§ ©ßaralterS im
üluge ßaben muß. StöaS nüßt fßließtiß alte 3ntetli=
genj, roenn ber Gßarafter unfertig bleibt unb auf 2lb*
roege füßrt. 2Bir tennen einen ffatt, reo bie Seßrer
aucß einftimmig erltärten, bie ©ßüterin niißtS meßr

teßren }u lönnett, eS fei bringenb }u raten, fie ßößere
©ilbuttg genießen }u taffen. ®ie SDtutter aber in ißrer
fßlißten unb fetbft ungeteßrten 9lrt erflärte, baß ba§
ÜJläbßen nun juerft ba§ Stötige fürS §auS }u lernen
unb feinen ©ßarafter }u bitben ßabe, eße non ber @r=

roeiterung beS ©cßutroiffenS bie Stebe fein fönne. Ueber
bie befßränfte Ütnfißt ber ÜJtutter rourbe bie ülßfet
gejudt unb baS in feiner ©ntroicftung ßintangeßaltene
ÜJläbßen bebauert. ®iefes leßtere aber, baS fpäter
auS ülotroenbigfeit }ur fjeber griff, mußte bantbar an=
ertennen, baß bie ÜJtutter bantalS ricßtiger geurteilt
ßabe atS bie Seßrer, bie oßne fefteS gunbament in bie
Suft gebaut ßätten. — ©eben ©ie Qßrer £ocßter ®e=
legenßett, nacß ©eenbigung ißrer regulären ©ßutjeit
©pradjftubien }u maßen, bamit fte aucß auS fremben
©ebieten in ber Sitteratur ftd) bereitem tarnt, ©or
allem au§ aber laffen Sie ber förperlicßen ÜluSbitbung
ißr noOeS Ütecßt roerben, bamit bie ©ntmidlung eine
ßarmonifße roirb. ©erfßaffen ©ie bem jungen ÜJläbßen
fcßriftlicßen unb münblißen ©erfeßr mit geifteStücßtigen

ÜJlenfßen, baß fie an größeren ©eiftern ißre Gräfte
meffen lernt. ®aS ift alles, roa§ Sie für jeßt tßun
tönnen; bie ©ntroictlung ift bann ©aße ber 3^it.

grau <ft. S>. in f. ©ei intelligenten ÜJlenfßen ift
bie gurcßt immer ein Qeicßen non ©cßroäcße ober nott
Ueberrei}ung, ift bemnacß als ein üteroenleiben }u be=

tracßten unb }u beßanbeln: Ülttgemeffene törperlicße
©etßätigung, auSgiebige ^autpflege, oiel ülufentßatt
in freier Suft unb reißlißer, ungeftörter ©djtaf in
gut nentiliertem ©ßlafotmmer. ©erftäitbiger Umgang
unb forgfättige üluSroaßl beS SefeftoffeS.

äre nieHeicßt in einer guten gatnilie für meine
©cßroefter eine paffenbe ©teile }u finben? Sie

roar etltße gaßre bei einer netten gamitie als 3mmror=
mäbißen tßätig; bann roieber ettiße gaßre in grant=
reiß, ©ie roünfßt nun auf Ülnfang ganuar eine ettU
fpreßenbe ©teile in ber ©ßroei}. ©ie tann gut glicfen
unb Hanbarbeiten, foroie 3immer maßen. Üluß roürbe
fie gerne überalt im §auS auSßelfen, mit üluSnaßme
oon ÜBafßen unb ©toßen, ba fie non nißt feßr ftarter
Sonftitution ift. ©flißttreu, befßeiben unb feßr reim
liß, oerfügt fte über fßöne 3eu8"iffe unb roürbe fie
fiß, ein freunblißeS §eim oorauSgefeßt, mit tleinerem
©eßalt begnügen, ba fie bie genannten fßroereren 2lr=
beiten nißt überneßmen tann. ®efl. Ülnfragen unter
©ßiffre 4013 beförbert bie ©jpebition. [4013

KNORR'5
5uppenl-afel n u.

E rbswu rs I-.

Sirolin
Hebt Appetit und Körpergewicht,
beseitigt Husten, Auswurf, Nacht-

schweiss. -

Wird bei

|Lungenkrankheiten, Katarrhen

Keuchhusten, Skrofulöse, Influenza
von zahlreichen Professoren und Aerzten

täglich verordnet.

Da minderwertige Nachahmungen
angeboten werden, bitten wir stets zu verlangen :

Originalpackung „Roche"

„Roche
Erhältlich in den Apotheken

à Fr. 4, — per Flasche.

F. Hoffmann-La Roche St C'
Basel. [4046

*PiArf o s

Alfred

Bertschinger
OETENBAC'HSTR, 24

,.sw
/ZÜRICH I

Muffs
Marwede's Moos-Binden

(Menstruationsbinden) kosten p. Paket
à 5 Stück 1 Fr. Gürtel 75 Cts. Jahresbedarf

50 St. mit Gürtel Fr. 10-50 portofrei.
Direkter Versand von der

General-Vertretung für die Schweiz: [3940

W. Kaestner, Zürich I, Markigasse 10.

V

Kostbare Seidenstoffe, Spitzen und die zartesten Gewebe
können ohne Furcht vor Beschädigung mit Sunlight Seife

gewaschen werden, Dank ihrer Reinigungskraft.

mignon -Schreibmaschine^
Eine Damen- und
Privatbureau-Schreibmaschine:

Einfach, klein, elegant,
sichtbare Schrift,
Vervielfältigungsmöglichkeit
jeder Art. Drei Jahre
Garantie. Preis nur 160 Fr.
Als Geschenk sehr
geeignet. Prospekte und
Demonstrationen gratis
durch das Cenlraldépôt :

4019] Ingr. It. Huppertsberg, Jf/ausstr. 46, Zürich F.

Höhe der ,,Mignon"-Schreibmaschine nur 14 cm, 38 cm lang, 22 cm
breit. Zur Uebermittlung von Bestellungen und Vorweisung der ,,Mignon"-
Schreibmaschine ist die Redaktion dieses Blattes bereit, wo ein Exemplar
dieser ebenso hübschen als soliden Neuheit in Betrieb steht. [4019 b

,r
KautscMstempel.

1—3-zeilige Stempel 0.80
Ovale Stempel 1.50

Komplette kleine Druckerei
Patent, „Perfekt" genannt,
mit 200 Buchstaben und
Ziffern 4.—

Illustrierte Preisliste gratis und franco.

L
Â. Niederhäuser

Gpenchen. [4095
.—J

Ziehung Arth nächstens.

LOSE
vom Arthner Theater, sowie Kir-
chenbaulose Ennetmoos und Hlen«
zingen und Dampfboot Aegeri
versendet à 1 Fr. und Listen à 20 Cts.
das Grosse Lose-Versandt-Dépôt Frau
Hirzel-Spörri, Zag. [3964

Haupttreffer 10—25,000 Fr."
Auf 10 ein Gratis-Los.

Reese's
{Backpulver

g ^^gj^pf.Zuchon.Qugdlbopf,Backwerk,oto.
anerkannt vorzügl. Ersatz für Hefe.
in Drogen-, Deükatess- u, Spezereihandlungen.

Fabrikniederlage bei Carl F. Schmidt, Zürich,

Echt englischer

Wunderbalsam
beliebteste Marke

à 2 und 3 Fr. per Dutzend.
Reischmann, Apotheker, Näfels.

Schweizer Urauen-Zeituns — Matter fvr den häuslichen Kreis

Briefkasten der Redaktion.
Klagende in Ein wirklich bedeutendes Talent

schafft sich auch unter den schwierigsten Verhältnissen
Bahn, wie viel mehr wird dieses der Fall sein, wenn
die Mittel zur Ausbildung desselben reichlich
vorhanden sind. Daß es Ihnen ein Grauen verursacht,
an eine studierte Dame zu denken, beweist, daß Sie
nur einseitige Erfahrungen gemacht haben. Es ist
durchaus nicht gesagt, daß ein ernstes Studium ein
jedes sich damit befassende weibliche Wesen ungenießbar
und unausstehlich mache. Ebenso wenig muß es gerade
die Medizin sein, wenn eine Dame studieren will.
Philologie würde ja in Ihrem Fall viel eher
entsprechen. Es braucht auch gar nicht ein reguläres und
schulgerechtes Universitätsstudium dieser oder jener
Fakultät zu sein. In erreichbarer Nähe einer Universitätsstadt

wohnend, ist es ja ein Leichtes, seine Bildung
nach jeder gewünschten Richtung zu vervollständigen.
Die Ansichten der Lehrer sind in dieser Beziehung nicht
immer maßgebend für die Ausbildung der Mädchen.
Ein Lehrer läßt sich gern von der hervorragenden
Intelligenz bestechen, währenddem die Mutter die noch
nötige Ausbildung und Festigkeit des Charakters im
Auge haben muß. Was nützt schließlich alle Intelligenz,

wenn der Charakter unfertig bleibt und auf
Abwege führt. Wir kennen einen Fall, wo die Lehrer
auch einstimmig erklärten, die Schülerin nichts mehr

lehren zu können, es sei dringend zu raten, sie höhere
Bildung genießen zu lassen. Die Mutter aber in ihrer
schlichten und selbst ungelehrten Art erklärte, daß das
Mädchen nun zuerst das Nötige fürs Haus zu lernen
und seinen Charakter zu bilden habe, ehe von der
Erweiterung des Schulwissens die Rede sein könne. Ueber
die beschränkte Ansicht der Mutter wurde die Achsel
gezuckt und das in seiner Entwicklung hintangehaltene
Mädchen bedauert. Dieses letztere aber, das später
aus Notwendigkeit zur Feder griff, mußte dankbar
anerkennen, daß die Mutter damals richtiger geurteilt
habe als die Lehrer, die ohne festes Fundament in die
Luft gebaut hätten. — Geben Sie Ihrer Tochter
Gelegenheit, nach Beendigung ihrer regulären Schulzeit
Sprachstudien zu machen, damit sie auch aus fremden
Gebieten in der Litteratur sich bereichern kann. Vor
allem aus aber lassen Sie der körperlichen Ausbildung
ihr volles Recht werden, damit die Entwicklung eine
harmonische wird. Verschaffen Sie dem jungen Mädchen
schriftlichen und mündlichen Verkehr mit geistestüchtigen

Menschen, daß sie an größeren Geistern ihre Kräfte
messen lernt. Das ist alles, was Sie für jetzt thun
können; die Entwicklung ist dann Sache der Zeit.

Frau A. K. in K. Bei intelligenten Menschen ist
die Furcht immer ein Zeichen von Schwäche oder von
Ueberreizung, ist demnach als ein Nervenleiden zu
betrachten und zu behandeln: Angemessene körperliche
Bethätigung, ausgiebige Hautpflege, viel Aufenthalt
in freier Luft und reichlicher, ungestörter Schlaf in
gut ventiliertem Schlafzimmer. Verständiger Umgang
und sorgfältige Auswahl des Lesestoffes.

äre vielleicht in einer guten Familie für meine
Schwester eine passende Stelle zu finden? Sie

war etliche Jahre bei einer netten Familie als Zimmermädchen

thätig; dann wieder etliche Jahre in Frankreich.

Sie wünscht nun auf Anfang Januar eine
entsprechende Stelle in der Schweiz. Sie kann gut Flicken
und Handarbeiten, sowie Zimmer machen. Auch würde
sie gerne überall im Haus aushelfen, mit Ausnahme
von Waschen und Blochen, da sie von nicht sehr starker
Konstitution ist. Pflichttreu, bescheiden und sehr reinlich,

verfügt sie über schöne Zeugnisse und würde sie
sich, ein freundliches Heim vorausgesetzt, mit kleinerem
Gehalt begnügen, da sie die genannten schwereren
Arbeiten nicht übernehmen kann. Gefl. Anfragen unter
Chiffre 4013 befördert die Expedition. s4013

-5/>â
Hebt Appetit und Körperxevvicbt,
beseitigt Husten, Auswurf, üaebt-

scbrveiss. ^ ^

^Virà ksi

jlNligeààliàii, Xàiàii
keiielilllàil, 8krvkl>Io8e, làen/ll

von 2s>klrsioksn?roksssc>rsn unâ ^.srstzsn

îàAliok vsrorâllà.

vs. rriinâsi'îSi'jûAS Hs.LkÄ.kinu.riFSii
-Mspäsu. viìtisil îir stàs xu vsànZôii:

liirkàltlicb in den ^potbeken
à llr. 4. — per bdascbe.

15. lîovlke ât O
Lssel. s4046

?Ikll0S

k h kl 5cà
llell»IS4c»Zli! 24

« /àc>ii

IVIarweliv s ûiloos-kinà
(.«»»triistloiislilnil»») kosten x>. ?akot
à SgtUok 1 Ztr. 0Uriel 7k 0ts. dàros-
dodsrk SU gt. mit liUriel l-r. 1U-SU porto-
krsi. Direktor Versend von der dons-
rei-Vortrstun« tllr die 8vdvem: fAglv
V. llavstnsr, Züirloli I, »MWu III.

Kostbare Leidenstolle, Spitzen und die Zartesten llewebe
KSiinon obne kurokt vorIZesckädigunx mit8unliAbt8eikc

gewaseben werden, Dank ikrer lil'inixunrskrast.

/llne Damen- nncl Dvlval-
bnreall-Fc/ireibmaso/ii'ne.
/iln/acb, klein, elegant,
«lc/ilba, e Hc/irl/t, Veevlel-
/âllignng«môglic/ikeil /e-
cler ciel. Orel /a/ne l?a-

ranlle. /'eel« nae 160 />,
-il« l-esc/ienk «e/ie

geeignet. Dro«/>ekle iincl
Demonstrationen gratis
cturc/l ctas Lentratctegôt.

//cilie cter ,Mi'gnon"-8c/ireibmasc/i!ne nue /4 cm, 38 cm lang, Z2 cm
brelt. ^iii Debermttt/nng von üe«lelliingen a/icl Varu-etsang ctec,Mignon"-
8c/ireibmasc/iine l«l clle /lec/akllon ctteses stalle« bereit, lvo eln àem/i/ar
ctleser ebenso bübsc/ien al« «ollc/en -Veiibeil in Detrleb «le/il. j4tl/9 b

XîlvtseliàtMiiel.
1—Z-seilixe Stempel 0.80
Ovale Stempel 1.50

Komplette kleine Druckerei
Datent, „Derkekt" Ksnannt,
mit 200 Duekstaben und
^iSern 4.—

Illustrierte Preisliste Mätls uuâ lrulleo.

j409S

ZiislivtQN nâcztisìsiis

vom ai-ttHNSi» sorvis Xir
okenbaulose Knnetmoos und Kien»
.îngen und ltsmpZdooi
versendet à 1 Dr. und Kisten à 20 Lîts.
das Orosss Koss-Vsrsandt-DspôtDrau
»iiletliSpörri, «„K. s3964

»supttrskksr 10—2S,000 5r.'
ltuf 10 sin Krakis-I.os.

^kîSSSS's

ansrkannt vorrusi. êrsat? tì/r lle/s.
in Droxsn-. lZelikstess- u. Zpersrsiksnlliunxon,

skdniàiloi'izxs bei ksrl l. litiimilll. /Ürilll.

Vuàdàm
kellvktest« Asrkv

à 2 und 3 k?r. r>sr Out^ond.
lìsisczkiNaiirt, àPtllàr, kàfels.



SdjtaEticr ïrauen-jEttune — Klafter für ben näualirfjEn Breis

Holbeinstr. 29.
o

A. Jardi-Kocher» Biel
empfiehlt in anerkannt reichhaltiger, geschmackvoller Auswahl und besten Dualitäten: [3958

Nouveautés für Satuenkleider Bloiisenstoffen

Tischzeug'Handtücher etc. Aussteuerartikel—% «»• I»i» —
Muster werden auf Verlangen franco zugesandt. Das Anfertigen und das Sticken von Dingen wird rasch

W 99
(siehe Artikel: „Etwas Neues!" Nr. 20, 1905, Schw.
Frauen-Zeitung) neuer ausziehbarer Kleiderhalter

ist unentbehrlich für Herren- und Damen-
Garderobe. Keine Unordnung im Kleiderschranke
mehr. Viel Verdruss erspart. Praktisch beseitigt
jedes Suchen nach den Kleidungsstücken im
Kleiderschranke, ermöglicht ein leichtes, bequemes und
geordnetes Aufhängen und Abnehmen derselben und
erhält solche tadellos glatt, wie neu. [4032

Praktisch kostet:
No. 1 für Schranktiefe 36—41 cm Fr. 4,50
No. 11 „ „ 42—48 „ „ 5.—

„ lt. No. III „ „ 49—60 „ „ 5.50
„Praktisch ausgezogen. Vernickelt Fr. 1. 50 mehr.

Versand geschieht gegen Nachnahme durch die Firma
w« *, DCn«© «».

CHOCOLAT
AU LAIT

sind Mehlsuppen und Saucen, hergestellt

aus dem Feinst gerösteten Weizenmehl O. F.
—— In jedem bessern Spezereigeschäft käuflich.

Cacao de Jong.
Der feinste und vorteilhafteste holländische Cacao.

Kgl. Holländischer Hoflieferant.
Goldene Medaille

Weltausstellung; Parts 1900. — St. Louis 1904-.
Grand Prix Hors Concours

Hygienische Ausstellung Parts 1901.
Garantiert rein, leicht löslich, nahrhaft, ergiebig, köst¬

licher Geschmack, feinstes Aroma. [4087

Rudolf Mosse
grösste Annoncen-Expedition

des Kontinents

St. Gallen
(gegründet 1867).

Vertreter; E. Diem - Saxer.
Aarau — Basel — Bern — Biel — Chur
— Glarus — Lausanne — Luzern —

Schaffhausen — Sotothurn.
Berlin - Frankfurt a/M. - Wien etc.

Zentral-Bureau für die Schweiz:
ZUrich

empfiehlt sich zur Besorgung von

W Inseraten "W
in alle schweizerischen und ausländ.
Zeitungen, Fachzeitschriften,
Kalender, Reise- und Kursbücher, ohne
Ausnahme zu Originalpreisen und

ohne alle Nebenspesen. [4065

Bai grösseren Aulträgen höchster Rabatt.

Geschttftsprinzli» :
Prompte, exakte und solide Bedienung.

Diskretion

Zeitungskatalog gratis u. franco.

<£%/ -À-ïrj üll
ânftrJ

Preis Fr.1.30 - Überall erhältlich

oder direkt bei g
KAISER & C° o BERN 51

Damenschusterei.
Die älteste, billigste und beste Bezugsquelle

für sämtliche Artikel zur
Damenschusterei ist beim Erfinder und Gründer
der Methode [3809

Schwaninger in Rorschach.
Preislisten gratis und franko.

Es werden jederzeit Kuweiterinnen
ausgebildet.

für 6 franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. fi. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [4080

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

+ No. 1487 5 /
Eine wahre

Wohltat

ist das „

» für jede Dame, die

ihre Gesundheit liebt.$
Elegante Façons, hygienisch

unübertrefflich!

Erhältlich in I. Geschäften.
Verkaufsstellen word n auf Wunsch

nachgewies. d. die alleinig.Fabrikant.

^ / Steiner & Ct Köln-Ehrenfeld.

V
Patent. Stahlguss- Kochgeschirre

bieten gegenüber den emaillierten infolge ihrer ausserordentliclieii Dauerhaftigkeit
und Billigkeit wesentliche Vorteile; es erfordern solche keine Verzinnung und rosten
niemals. — General-Dépôt bei [4016

Debrunner^Hochreutiner Sc Cie., Eisenhandlung
St. Gallen und Weinfelden.

werden unzertrennt chemisch gereinigt, wenn die Farbe abgestorben, aufge¬
färbt und auf Wunsch unter billigster Berechnung repariert.

Färberei und Chem. Waschanstalt 13938

Terlinden & Co vormals H. Hintermeister
Küssnacht. Zürich.

Lungentuberkulose,
Lungenschwindsucht,
SS Blutarmut. SSE

Sie werden entschuldigen, dass ich mit der Antwort so lange gewartet habe.
Ich wollte abwarten, ob nicht ein Rückfall eintreten werde ; doch hat sich nichts
mehr gezeigt. Ich kann Ihnen daher mit Freuden berichten, dass ich von Lungenleiden,

Lungenschwindsucht, Blutarmut, starkem Husten, Auswurf (derzeitweise
blutgestreift war) Abmagerung, Schmerzen in Brust und Rücken, kurzem Atem, Mattigkeit

und Herzwasser völlig befreit bin. Die frühere Arbeits- und Lebenslust ist
wieder eingekehrt, ebenso die frische u. rote Gesichtsfarbe mit starkem Appetit,
und das habe ich einzig Ihrer briefl. Behandlung zu verdanken. Ich werde Sie,
soviel in mein. Kräften steht, bei allen Kranken in meiner Gegend aufs "Wärmste
empfehlen. Nehmen Sie meinen herzl. Dank entgegen, mit dem Wunsche, dass
sich Ihnen ein recht grosses Arbeitsfeld auftue, damit recht viele Kranke von
ihren Leiden durch ihre gewissenh. Behandlung befreit werden. Lindigshof b.

Marksuhl, Kr. Eisenach i. Thüringen, 6. Okt. 1903. W.Busch, Müller u. Landwirt,
Der Wahrheit gemäss beglaubigt: Marksuhl, 6. Oktober 1903. Bremeier,

Gendarm. "TPH Adresse : Privatpoliklinik Glarus, Kirchstr. 405, Glarus. [3906

Schweizer Frauen-Zettung — Vlätter Mr den häuslichen Kreis

IZolbsinstr. L9.

à. FOUM-MGàGM, Siel
emMil !» âànl re!°iiiiZÌI!ger, gezilimsiivol!^ àz^zii! M dezle» »»zlilàlen: >3958

Ikouvesutês lür vsmàlà l.

^.à^!!àd..-» lìussisus^snîîksl
— —

Zlasisr vviâsu auks«riauzea kraue» rugsaauât. vas luksrtigeu aaà àas 8tiàa ?oa I,jugea «!rà rased

M5-
(siebe Artikel: ^Ltwss lieues!" 2>Ir. 29, l?95, Lckw.
brauen-ZieitunK) neuer suszciekksnei» Xleiàer-
balter ist unentbebrlicb tür sperren- unà Oamen-
Oaràerobe. Xeine llnorànung im Kleiàerscbranke
mebr. Viel Veràruss erspart. ?rakllsob beseitigt
jeàes Lücken nack Ken Xieiàuugsstiicken im Xleiàer-
scbranke, ermöAÜckt ein leiektes, bequemes unci Ze-
orànetes àkkànZen unà .^knekmsn àerselben unci
erbàit solcbe taàellos glatt, wie neu, >4932

I^rzitrt i»»!< t> <vt:
blo. I sur Lckranktiefe 36—41 cm br. 4.Z9
>lo, II 42—48 „ „ Z —

„ 24c. III „ 49-69 „ S.Z9
„prsktiseb ausgezogen. Vsrnlczksit Pr. I. sc> mskr.

Vsrsunä UssobisUt ssUsn I^aobuabuas âurob âls ?lrms,
».á«»?, INI«« > «»»

Ana Màppeil M 8Mcen, krKàût
uus âem Meinst gerösteten WsiTenmekI O. 15.

In jeàem bessern Lpe^ereigesckâft kâutlick. ^

Vsoao âo
ver feinste unä vorteiltiaftests kollànâisvlie vaoso.

Xsl. ^ollànâlsczdsr Nokllsksrarkt.
Lolâene Me«>si»v

tVoltausstoilun« Paris IS00. — St. bouls ISV4.
LtnsniZ pni» Nons voneoui'S

ItveionIslZks ^usstsllur»« paris ISOI.
Garantiert rein, leivbt lcisliob, flalirbakt, srKisblK, klist-

Ueber Ossekmaob, feinstes bruina. >4987

klucioli IVI088K

ßrö88te^niil)iil!kli-k!pkMW
lies liontînents

Sî. Lallen
isesrUnâet 1867).

Vsrtrstsr: vïein » 8sxsn.
itsrau — kssei — Sern — Lie! — Ciiur
— Viarus — tausanno — tuzern —

Scii-rtttisussn — Soiotkurn.
ksrlin - Frankfurt s/U. - Men à

Zontrai-kursau tllr riis Sciiwsiz:
^tì^îvl,

vmplìskit sick ^ur Lssorsuns von

Insvnsîen "?W
in alls sek^viseriseken und ausl'ând.
Leitungen, l^avk^eitsokritten,
Calender, Reise- und XurskUoksr, okne
^.usnakms 2u Originalpreisen und

okne alle ^sdsnspesen. ^4065

k«i giöMM tiiltiSgöli IiSelistei' kàlt.

prompts, sxsitts unrl soiiris Nsilisnung.
Nislirstlon!

^eilungs/cako/og g/akis u. /ranco.

^ -àWi à
fwis ff-l-ZV - Udsi'il» «MM

K^isei^ s c? « velîti^ ^

Samensekusterei.
Dis àitsstv. diliigistv unk dosto Ss^ugs-

rzusliv Mr sàmtlleiie ^rtiilsi j-ur Damon-
svkustsrsi ist dvim Drkincisr unci DrUncisr
kor àlsddoàs 138M

Svk^snîngsi» in Nonsvksvk.
prsisiistsn gratis unk tranko.

Lis averksn jscivr-isit Kursioiterinnon aus-
gsdilcivt

Tür S Trsnken
vvrssnàsn tranbo xs^en Xaebnakms

btio. à Ko. !i. Ioilàâ»-8à
(ea. 69—79 IsiebtbssebâàiKte Ltiieks
àer ksinsten ^oiletts-Leiken). >4989

lîsrxmitnn à (It)., >Vivàikon-2ûriok.

-D'à 14S75 / è
Lins wîtkrs

Wokltst
^

ist kas ^

M tilr >eke Dams, kis

ibrs Lssunàksit lisbt.F
LIsgants sssyons, ii>givnisok

unlldsnti'sffliok!

ûrliàltllvd à I. Vesodàttsu.
Vsnkautsstsslsn ^verâ n auf VVunsed

naokAen'ies. à. àis aIIsini^.I^J.di-ik!l!lt.

/ Zteiner^ à Iliiin-tlii'knsslll.

?àt. 8tAk1gu88^X0cIfge8âii'i'e

divtvn sk^snUdvr 6sn sinaillivàn inkolxs ikrer »»»»«rorÄSiAtlt«!»«» vansrdattis^sit
unâ Villigkisit ^vssntìivkv Vorteil«; «s «rtorâvrn solod« kvins Vvr^innuns unâ rovten
niemals. — Osneral-Dêpot ksi ^4916

Oelzi'uiirisr^IIoOlii'sutiiiSi' 6c Oio., kûseàllànK
8t. <S»IIvi» unà >Vtîiiift I«Il n.

werâen nn^srtrsnnt otismisoli gereinigt, âis Isards ak^ostorden, autss-
5àrdt und auk ^unseti unter Killisstsr Lsrseknuns repariert.

Mürbere! unà Odem. ^Viìsdtanàlì

Isrlîiìàsv K Lo., vOl-mà II. lliniermsià
Lüssnueltt. 2Uriczìi

I.ungenîukei'lîulose,
I>ungsiHSvk^5ÌiHr>SUivkî,
î^îîL Lluîsnmuî.

Lie wsrâen sààtlàiKSN, class leb mit àsr Antwort so lanxe Aswartst bade.
Ick wollte abwarten, ob niebt sin Rüoktall eintreten wsrcle j cloob bat sieb niebts
mebr KSZieiKt. leb kann Ibnsn àaber mit Lreuksn bsricbtsn, àass ieb von tungen-
leiilen,l.ungensotiwinilsuvtit, klutsrmut, starkem llusten, Auswurf (der Zeitweise blut-
gestreift war) Hbmsgerung, Lebmer^en in örust unk Lücken, kurzem Ittem, illsttig-
keit unü Lerzvtssser völlig befreit bin. Die trübere Arbeit«- unci Lebenslust ist
wistlsr einxeksbrt, ebenso <Zis friscbe u. rote (Zssicbtskards mit starkem Appetit,
unà clas bade ieb sin^iK Ibrer brisk. LebanàlunK' 2» vsràanken. lolt weràs Lis,
soviel in msin.Xräftön stsbt, bei allen Xranken in meiner (ZsKSnà auks IVärmsts
empfsklsn. Xebmen Lis meinen bsrzl.Oank entKSKSv, mit clem Wunsobs, àass
slob Ibnsn sin reobt grosses àbsitstelà auttus, àamit rsobt viele Xranks von
ibren Lsiàsn àurob ibrs Kewissenb. LsbanàiunK befreit wsràsn. LinàÎKsbot b.

Narksubl, Xr. blisenaob i. l'bürinKso, 6. Okt. 1993. W.Rusob, NUIIsr u Lanàwirt,
UM^ Der Wabrbsit Asmsss bsKiaubiKt: Narksubl, 6. Oktober 1993. Lrsmsisr,
Osnàarm. ^BE ^àrssss: privstpoiiklinik Kisrus, Xirobstr. 495, lZisrus. >3996
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<9> Kaisers

Kaffee - Geschäft
1000 Verkaufsfilialen.

In allen grössern Städten der Schweiz vertreten.

Post-Versand nach auswärts.

Centrale BASEL
Güterstrasse 311. [3977

"V"erkauf mit °/o Rabatt.

38011

Knaben-Institut & Handelsschule
Clos-Rousseau, Cressier b. Neuenburg.—— Gegründet 1859. ——_ 13892

Edel - BorSXllinentbehrlich
fürToilette und Haushalt
Verschönt denjeint u nd
macht zarte,weisse
Hände

dein-

Sin Versuch
wird Sie überzeugen,(lass

Singer's Confectoiisehungen
nach alten, bewährten Hausrezepten hergestellt, mit nur prima Zutaten,
den Selbstgemachten in keiner Weise nachstehen, dabei viel grössere
Auswahl in den Sorten.

4 Pfund netto franko durch die ganze Schweiz, bestehend aus:
Anisbrötli, Mailändern, Brunsli, Chocoladenbraunes), Zimmt-
sterne, Basler Leckerli, Haselnuss - Leckerli, Macarönli,
Chocoladen - Macarönli. Jede Sorte ist auch einzeln zu haben
und stets frisch erhältlich durch die [3994

Schweiz. Bretzel- k Zwiefaack-Tabrik Ch. Singer, Basel.

?lUrÂâ$encr JepmmUiï-Cième
Ctcme -fw Ji'ii m 'nit

ty.ßttwäifüpt Otyit:£m~, CitUßßiu" irh. %iiig 60jk-ßt).l20
It-.V ^TJRfinger Timdcr, ßaaeC

Vlériàtwfèncï- c^vniœntifïkfe iße
£$Zi££nJin -vtCHjyi'ifj£>//Jn.'ftn if-lTn if tt

ßkntff ÖOCfi.

y$,ei/nger 'J$ru<}cr, CJjgsc{
ms

•Si
Alten und jungen Männern!

wird die preisgekröm e, in neuer Auflage erschienene Broschüre des Dr. med.
Emil Kahlert. in Käfels (Schweiz) über 14100

Sichere Heilung aller Geschlechtskrankheiten
und deren Kolgen, entstanden durch Ansteckung odnr Jugendverirrung etc. zur
Belehrung empfohlen. Jedermann verlange dieselbe sofort von Dr. med. E. Katilert
(Näfels). Gratis und verschlossen Gegen Einsendung von 50 Cts. in Marken f. Rückporto.

Aerztlich empfohlen

Kermo Kastilien
(gesetzlich geschützt)

heilen mit wunderbarem Erfolg so.-
fort jeden [4047

Heiserkeit, Verschleimnng, Kitzel im
Halse, Erkältungen, Schnupfen [lindern
Chron. Brustbeschwerden, Asthma.

Vorzügliches Heilmittel für
Langen leidende

neues, nie versagendes Mittel.
Zahlreiche Dankschreiben aus allen Kreisen

zur Vertilgung.
Preis per Schachtel Fr. 1.50
per 3 Schachteln „ 4. —

direkt zu beziehen durch die
Versandstelle der A. Horn'schen
Apotheke Basel 3, Gundeldgstr.

Wer £
etwas zu verkaufen hat

oder zu kaufen sucht,
eine Stelle zu vergeben hat

oder eine Stelle sucht,
Geld auszuleihen hat

oder Geld zu leihen sucht,
oder sonst irgend etwas in eine

Zeitung einzurücken hat,

der inseriert
am

erfolgreichsten und billigsten
durch die [4088

Annoncen-Expedition

^ F. Ruegg ^Rapperswil (ZOrichsae).

Graphologie.
Charakterbeurteilung aus der

Handschrift. Skizze Fr. 2. —. Ausführliche
Skizze Fr. 4. —. Honorar in
Briefmarken oder per Nachnahme. [4078

Graphologisches Bureau Ölten.

Ziehung Arth näohsthin.

Xiose
vom Arthner Theater, wie auch
von den beiden Kirchen Ennet-
iiioo» und Kenzingen und vom
Dampfboot Aegeri versendet
à 1 Fr. und Ziehungslisten à 20 Cts.
das Hauptloseversand - Depot Frau
Haller, Zug. Haupttreffer 10,000 bis
25,000 Fr. Auf 10 ein Gratislos,
auch wenn von allen Sorten. [3957

Echte
Berner ««
Leinwand
Ti8ch-, Bett-,Küchen

Leinen etc. [3546
Reiche Auswahl —— Billigste Preise.

Jede Meterzahl direkt
ab unseren mech. und

HandwebstUhlen.
TiTfillll,. t Pn Leinenweberei
JUHIIcl Of ltd., Langenthal, Bern.

„(Satfenlau&e
bringt gegenwärtig den Roman

b«TAarmlm Satz
des berühmten Schriftstellers

44

[3935

w«p nicht weiss,

sende sein Wasser

4«

^as ihm fehlt,

Labor.

Evers - Pinggèra in Schaffhausen.
Kostet 2 Franken bei Voreinsendung des Betrages in Briefmarken. [4012

Schweizer Frauen-Zeitung — «lStter Kr ven häuslichen »reis

s- Xsisers s»

Wee-KeseW
Il)0(Z Vsrksuksfilislen.

In âllell Aösssrll Stààll àSebvei? vertretev.

Post-Versand nack auswärts.

Vvnînslv LZàTLL.
l-liitvrstrnsss 311. 13977

V«iltiiril »rrlt /o ?i»rit»lrtt.

MiNj

Xnadenàtitut s llaiiâàsàìe
(71OS-IZ.0US3SÄ1I. Orsssis? d. NsnEndlirZ.—^ v«xrit»Â«î I8SV. ——. l3892

I - ôoNâXlì/nentbekl-Iick
sûi-Toiìette un6 ^suskslt
Verscköni den^seini u nd
msckt zarte.weisze
i^ände

à»rn-

u.n.-îMZ.°-S

L^° Lin Vvrsuok
wirâ Lie überzeugen.

Anger's Lonseààngen
naeb alten, bswâbrtsn Dausre^epten berZestellt, mit nur prima Zutaten,
den SslbstKsmaobtsn in keiner ^Veiss naebstsbsn, dabei viel Krössors
^usvvabl in den Sorten.

4 tunci netto franko durek die xan^e Svkwsis, bestellend aus:
»niskrätli, Ildnilsnderli, krunsli, vboooladenbraunes), Zimmt
steine, Bnsler ll.evlten>î, Haselnuas » l.eoirsrii, INaesi-SnIi,
OkovoisUen - lillavsriinlî, dsds Sorte ist auok einzeln su baben
und stets frisob srbdltlieb durok die 13994

Làd. Srekel- a Zwielisek fslirik Lk. Auger, Là

«»»

F^Iîvn unll Zungen INIsinnenn î
vs'irci ciio prvissokrôlli o. in nsunr àkass ersodisuvns öro3vQi!ro âes I»r.
LintI I^àlert in Sìàtel» (gok^si^) Udor l410ì)

SÎOkst's Usiluliy sllsr OssOkIsOktskran^tivitsn
nnâ (isrvn t^0>8vli, vntslanciGn ciurot» ^N3l.svkuns o^pr <Iusvrlcivsrirrnlls sîiv. 2»zr ijo-
lodruos snipsokIvn- ^scisrinann vsriansv âiesvlks Zofort von vî. n»e<I. Lt»lRl«rt
(NAiols). N^rnttS »inÄ vvr»«I»I«»»»v»> Kvgsn Lillsonckaag von 5l1 (à iv àrkea k. küvkporto.

àrstliâ smpkoblen

Zìermo?ssMen
(xvsàUvà xssàlltst)

ìieilen rnit v?undsrd»rern UrkolA
sofort gölten W47

Heissràsit, Vorseàloimuiig, XitssI iin
HuIss, Lrkâltun^sn, Sellnupkgn hindern
kkron. Srusîkesàrâeu, Astkma.

VorsûAÛeìlss UsiiniittsI kür
Ziiilirlnltideiid«

neues, nie vsrssKendss Nittsl.
^»klrsloks osnksollrelben sus »Ilen Kreisen

sur Vsrkllgung.
kreis xsr Svkàvlrtsl kr. 1. Sl>

per 3 Lvksátoln „ 4. —
cllrskt su doslotion cluroti cils

Vsnssnilstelle der ». lionn'svkeii
NpotNeke vsssl S, Sunàelâxstr

Vier 5
siucss ru verkaufen Kai

oder ru kaufen suvki,
eine Stelle ru vergeben Kai

oder eine Stelle suvki,
Kslä ausruleiksn Kai

oder Keld tu leiken suvki,
oder sonst irgend ewas In eins

Leitung einrurüoksn Kai,

âsr irlSSriSri
»IN

ertolKreivksten und kiliiKsteu
llurvk die sfv88

^nnonczsn-Lxpsàììion
5. kuvgg

Nsppvi-auuîl Wià«»)

graphologie.
LüraraktsrdvurteilunK aus der Hand-

seìirikt. Slà^e kr. 2. —. ^.usküiirlieiis
Skiiî^e kr. 4. —. Honorar in Brief-
inarksn oder per Xaednakins. 14973

llrapkologisvkos kureau vlien.

!2iàung ^.rà nàolisiliirl.

I.»««
vom Vi tiinvi kNeuter wie auek
von den beiden ^ireltvi» ü«i»vt-
i»««» und Zl«I»S!Ìl»KVI» und vom
ID»i»z»tI»o<»t Vejxeri versendet
à 1 kr. und ^iebuo^slistsn à 29 (üts.
das Hauptlossversand - Depot krau
tZs»«»», Zug. Haupttreffer 19,999 bis
25 999 kr »ut III «in Lratisloa,
aueb wenn von allen Sorten. 13957

Lotits
Lvnnvn «««
g.vinu»sni>
'rissn-, Lstt-.xiillNsn

Nsinsn sie.
lleicd» àvâdi —».

— villigst« kreis«.

9«ds Uvi,srs»NI direkt
sd unseren meek, und

9andvrsbstllNIsll.
llfiiila»' g pn NslnsnvvsNsrst
^lilillljs g i,H., i.sr>«or>tk>al, Sorri.

„àrtenlaube
ìnngt zezenàtix ä«n koman

<M? der^âàLà cà
às beiiàmien^àâìeUsiL

13935

niekt weiss,

sende sein Yasser

ibm iàlt,

^^^«»»». Dàr.

Lvsrs - l'irlNAèi'a in Loiiatktianssn.
kostet 2 kràll bel Voreillseilàz clee ketreMs ill krlààll. ^012
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